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„Glauben, Kämpfen, siegenr
Stabschef Schepmann vor den Ersatztruppen¬

teilen der Division„ Feldhermhalle"
Danzig, 21. September . Die alte Hansestadt

Danzig war Zeuge einer bedeutungsvollen Veran¬
staltung militärischen Charakters . Nachdem aus der
60. Infanterie -Division (motorisiert) die Panzer-
Grenadier -Division „F e l d h e r r n h a l l e" ge¬
worden ist, wurde der gleiche Ehrenname nun den
i» Danzig stehenden Ersatztruppen¬
teilen  verliehen.

Die feierliche Namensverleihung , zu der auch
Stabschef der SA . Schepmann  erschienen war.
wurde in Anwesenheit des Gauleiters und Reichs¬
statthalters Förster  und unter stärkster Anteil¬
nahme der Danziger Bevölkerung von Wehrkreis-
befehlshaber General der Infanterie Keitel  vor-
aenommen. Die SA .-Standarte „Feldherrnhalle"
stellte Mufikzug, Spielmannszug und einen Ehren-
sturm.

Im Mittelpunkt der Feier stand di« An¬
sprache des Stabschefs Schepmann. „Glauben,
kämpfen , siegen ", so betonte er, das ist das
Gesetz, unter dem 1923 in München und 1943 in
Staungrad die Männer kämpften und starben. Der
Sieg wird nicht durch die Zahl errungen , sondern
durch Willen und Charakterstarke. Die Brigade aber
übernimmt mit dem Namen die stolze und unumstöß-
liche Verpflichtung, das gleiche Gesetz auch für sich
anzuwenden."

Die eindrucksvolle Kundgebung war ein stolzes
Bekenntnis zu dem unerschütterlichen
Siegeswillen  des deutschen Volkes. Nach der
Namensverleihung fand auf dem Langen Markt , vor
dem ehrwürdigen Gebäude des Artushofes , ein
Vorbeimarsch der an der Veranstaltung beteiligten
Truppenverbände und SA .-Stürme statt.

„neutrales " Schweden
Stockholm. 21. September . Zu Ehren Norwegens

hielt die Studentenschast in Upsala  im Reichssaal

London enttäuscht und usrargen
Streit zwischen Politikern und Militärs Uber das italienische Fiasko

versität , der frühere Außenminister linden,  nach
einem Bericht in „Dagens Nvheter" daß in dieser
trüben Zeit auch einig« freudige Anläße zu ver¬
zeichnen seien. So sei gerade jetzt im sonnigen
Italien ein Tyrann von seiner Macht¬
stellung gestürzt  worden , und die italienischen
Universitäten hätten wieder größere -Freiheit . Man
hoffe auf weitere große sreudige Anlässe für die nor¬
wegischen und schwedischen Studenten . Kommentar
überflüssig. Es genügt die, Bemerkung : „Neutrales
Schweden". .

as. Berlin , 21. September (Eigener Drahtbericht
unserer Berliner Schriftleitung .) Die Kritik an
Churchill  hält nach seiner Rückkehr nach London
in England an . Wenn auch nicht der mindeste Grund
vorliegt , diese kritischen Stimmen zu überschätzen, so
sind sie doch kennzeichnend für die Enttäuschung
und die Verärgerung,  die heute England
erfüllen . Auch wenn sich bei Salerno  die deutschen
Truppen vom Gegner jetzt absetzten, oder wenn Sar¬
dinien geräumt wurde, wobei die Anglo-Amerikaner
trotz ihrer Ueberlegenheit im Mittelmeer nicht den
leisesten Versuch machten, die Räumung zu stören, so
begreift man eben doch auch in London, daß das für
die Eesamtlage wenig bedeutet, da man immer noch
vor den Außenposten der Festung Europas steht. Man
verkennt auch nicht, daß man es bisher mit nur v e r -
hältnismäßigschwachendeutschenKräs-
t e n zu tun hatte , und man fragt etwas nervös , wo
denn nun die anderen deutschen Divisionen in
Italien ständen, wobei unschwer aus den Artikeln
der englischen Blätter zu entnehmen ist, daß man
dem Zusammentreffen mit diesen deutschen Kräften
mit sehr gemischten Gefühlen entgegensieht. Ver¬
schiedene englische Blätter vertreten dabei die An¬
sicht, daß alles viel bester gelaufen wäre , wenn nicht
die Politiker soviel Zeit verloren
hätten , weil sie aus der bedingungslosen Kapitulation
Italiens bestanden. General Füller,  einer der
bekanntesten englischen Militärschriftsteller , schlägt
säst verzweifelte Töne an , wenn er fragt : „Werden
denn unsere politischen Führer sich niemals die ein¬
fache Weisheit merken können, daß die wichtigsten
Dinge stets zuerst kommen müssen und daß im Kriege
die Strategie die wichtigste Sache ist?" Italien sei
ein Schulbeispiel dafür , wie ein politisches Schlag¬
wort von der bedingungslosen Kapitulation , das be¬
kanntlich von Churchill und Rooseoelt in Casablanca
ausgeheckt wurde , „die alliierte Führung blendete
und die Strategie in den Hintergrund schob." Jetzt
müßten die Alliierten teuer für ihre Ver¬
säumnisse bezahlen.  Im „Observer" heißt es,
daß die offizielle Darstellung über den Verhand¬
lungsverlauf bei den Vorbereitungen des Waffen¬
stillstandes eine beträchtliche Lektüre ausmache.
Praktisch hätten die Alliierten schon Anfang August
das gleiche Arrangement mit dem Verräter Badoglio
treffen können, das Anfang September erst zustande¬
kam. Der Monat , der mit reichlich komödienhaften
Verhandlungen verstrich, gab uns die formelle Ee-
nungtuung der bedingungslosen Kapitulation , gab
aber gleichzeitig den Deutschen Zeit , ihre Divisionen

Schwerpunkt im Raum westlich Wiasma
An der Rollbahn Moskau-Smolensk 58 Sowjetpanzer vernichtet

Berlin . 21. September . Durch Feuerüber¬
fälle und Gegenangriffe schlugen unsere , sich im
Süden der O st front  absetzcnden Truppen
am 19. September den nachdrängenden Feind
immer wieder blutig zurück. Westlich N o -
worossiisk  gerieten ganze Sowjetregimenter,
größere Gruppen von Panzern , Batterien und
Lastwagenkolonnen mit bis zu 30 Fahrzeugen in
plötzlich einsetzendes Artilleriefeuer , das die bol¬
schewistischen Verbände unter erheblichen Ver¬
lusten an Menschen und Material zersprengte.

Zwischen dem Asowschen Meer und der
D e s n a hielt der Feind seinen starken Druck
aufrecht. Unsere Nachhuten gingen jedoch an
zahlreichen Stellen zu Gegenangriffen über und
warfen die Bolschewisten zurück. Dabei rieben
Infanterie - und Panzerverbände vorgeprellte
und eingebrochene feindliche Kräftegruppen auf
oder stießen überraschend in feindliche Marsch¬
kolonnen hinein und vernichteten sie. Im Ver¬
lauf dieser Kämpfe wurde eine vorgedrungene
motorisierte Infanterie -Kolonne des Feindes
bis auf kleine Reste zerschlagen, ein anderer
größerer Fnfanterievcrband durch Artillerie¬
feuer zusammengeschossen und eine Fahrzcug-
kolonne durch eigene Panzer , sowie zwei Schützen-
kompanien durch das Feuer unserer Grenadiere
vernichtet . Weitere crsvlgreiche Gegenstöße führ¬
ten nördlich des Asowschen Meeres zum Zusam¬
menbruch einer kleineren feindlichen Kampf¬
gruppe.

Die Luftwaffe vernichtete bei Angriffen gegen
Bereitstellungen und Marschkolonnen über 8 0
motorisierte und bespannte Fahr¬
zeuge,  sowie ein Munitionslager und brachte
durch Bombentreffer zwei Flakbatterien zum
Schweigen.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront
entwickelten sich westlich und nördlich der

Desna  heftige Gefechte. Die mit Kräften bis
zu Regimentsstärke angreifenden Bolschewisten
wurden abgewiesen oder zum Stehen gebracht.
Südwestlich Kirow  standen unsere Truppen
ebenfalls in harten Abwehrkämpfcn . Der Schwer¬
punkt der Bolschewistenangriffe lag im Raum
w e st I i ch W j a s m a. Im Zusammenwirken
mit der Luftwaffe schlugen jedoch unsere Trup¬
pen von neuem die immer wieder anstürmenden
Bolschewisten in erbittertem Ringen ab. Gerade
die drei letzten Tage der am 15. September nach
wochcnlangen vorausgcgaugenen Kümpfen er¬
neut in äußerster Heftigkeit entbrannten Schlacht
brachten dem Feind außerordentliche
B e r l u st e. Allein am 18. September vernich¬
teten die Truppen des westlich Jelnja  kämp¬
fenden deutschen Korps 111 Sowjetpanzer , so daß
auf Grund dieser Ausfälle die Wucht der feind¬
lichen Angriffe etwas nachließ. Unvermindert
schwer blieb dagegen der Kampf unmittelbar an
der Rollbahn Moskau - Smolensk  und
nördlich davon . Hier stürmten die Bolschewisten
wieder mit mehreren Stoßdivisioncn in immer
neuen Wellen unter massiertem Einsatz von Ar¬
tillerie , Panzern und Fliegerkräften gegen un¬
sere Stellungen an . Die im Brennpunkt des
Angriffs stehenden schwäbischen Panzergrena¬
diere gaben aber keinen Fußbreit
Boden preis.  Sie ließen die auf Panzern
aufgesessenen Schützen oder die den Panzerkeilen
dichtauf folgende Infanterie auf kürzeste Entfer¬
nung anlaufen und machten sie dann mit ihren
Maschinengewehren reihenweife nieder . Bon den
etwa 60 angreifendcn Panzern wurden 35 völlig
vernichtet , elf blieben bewegungsunfähig liegen,
nachdem sie aus Minen gelaufen waren und 12
weitere , d'ie unsere Hauptkampflinie überrollt
hatten , wurden in der Tiefe des Kampffeldes
durch Panzervernichtungstrupps oder schwere
Waffen zerstört.

nach Italien in Marsch zu setzen. Die V e r -
zögeruna mußte mit Blut,  mit britischem
und amerikanischem Blut , bezahlt werden.
Daß dieser Vlutprcis für die Verzögerung noch längst
nicht voll bezahlt ist, wird im „Sunday Expreß"
unterstrichen, wo der lange Weg bis zu den Alpen
geschildert wird , während in einem zweiten Artikel
des „Observer" die Forderung gestellt wird , daß man
wenigstens jetzt den Angriff schnell und
schlagkräftig  führen möge, damit die Deutschen
nicht noch weitere Verstärkungen heranziehen
könnten. Wir haben keinen Anlaß, uns in diese inner¬
englischen Auseinandersetzungen einzumischen und
etwa die Frage zu entscheiden, wer mehr versagt hat,
die Politiker oder die Militärs , doch scheint cs auch
erforderlich, einmal daran zu erinnern , daß der am
3. September Unterzeichnete Waffenstillstand erst am
8. September in Kraft treten konnte, weil Eisen-
hower mit seinen Vorbereitungen für
die Landung bei Salerno nicht früher fertig
war.

Die gleiche Ersahrung aber , die die Anglo-Amcri-
kaner in, Italien machen, nämlich die Erfahrung,
daß der Schutzring, den wir um die Festung Europa
gelegt haben, nicht zu durchbrechen ist, machen die
Sowjets  immer wieder. Sie versuchen im Süd-
abschnitt der Ostfront in unsere Absetzbewegungen
hineinzustoßen, aber auch hier bleibt ihnen der Er¬
folg versagt. Im Süden wie im Osten ist es das
gleiche Bild . Wir bestimmen, wo die Festung Europa
verteidigt wird , und da wir in den vier Jahren , die

. hinter uns liegen, einen ungeheuren Raum¬
gewinn  erzielen konnten, so können wir heute,
um Blut und Kräfte zu sparen, Gelände dem Gegner
überlassen, der dasür einen Preis bezahlen muß, der
in keinem Verhältnis zum Erreichten steht. Der
Generalangriff auf Europa,  den unsere
Gegner jetzt durchzuführen versuchen, ist zum
Scheitern verurteilt.  Es wird auch den
Anglo-Amerikanern , und noch weniger ihren bolsche¬
wistischen Bundesgenosien, nicht gelingen, die Festung
von innen  heraus auszuhöhlen . Die rumänische
Stellungnahme gegen die amerikanischen Treibe¬
reien . sowie die bulgarische Regierungserklärung , um
nur zwei der wichtigsten Vorgänge der letzten Tage
Herauszugreisen, sprechen eine deutliche Sprache.

Sollten unsere Gegner aber irgendwie auf Ost-
a s i e n hofsen, so erteilen unsere japanischen Bun¬
desgenossen die richtige Antwort . Sie haben Roose-
velts Ankündigung von einem verschärften Krieg
gegen Japan zur Kenntnis genommen. Zu den An¬
deutungen , daß die englisch-amerikanische Flotte
jetzt mit zunehmender Wucht gegen Japan ausholen
werde, erklärt man in Tokio, daß das eine der
typischen Prahlereien Roosevelts sei, die er ab und
zu von sich geben müsse, um die Moral der Ameri¬
kaner zu stützen. Rooseoelt habe dabei zwar von
einem „langen und schwierigen Kampf" und von
„schweren Verlusten" gesprochen, aber selbst er habe
die wirkliche Kraft Japans noch nicht gespürt. Tat¬
sache sei, daß auch das japanische Volk sich
auf die kommenden großen Schlachten
vorbereitet  habe , und daß seine Vorbereitungen
nun abgeschlossen seien. Heimat und Front seien eine
einzige Maschine geworden, und in Erwartung der
Kapitulation Bad'oglios seien Maßnahmen für den
Uebergang der italienischen Flotte in englisch-ameri¬
kanische Hand getroffen worden. Das größere Ost-
asien unter Japans Führung sei unverletzlich und
werde den vielbesprochenen Großangriffen Roosevelts
zu begegnen wissen.

Der latente Rassenkries US-Amerlkas
Schwere Krawalle in der New Yorker Negerstadt Harlem

Genf, 21. September . Heber die Krawalle in der
New Parker Negerstadt Harlem am 1. und 2. August
dieses Jahres bringt die nunmehr hier eingetroffene
„New Pork Times " Einzelheiten . Bekanntlich
wurden dabei fast sämtliche , meist jüdische
Läden  in Harlem verwüstet.

Der Anlaß für die Ausschreitungen war eine
Auseinandersetzung eines weißen Schutzmannes und
eines Ncgersoldaten, der sich auf Urlaub befand. Der
Polizist wollte in der Halle eines Harlemer Hotels
eine schwarze Prostituierte verhaften , woran ihn der
Neger zu hindern versuchte. Schließlich machte der
Polizist von der Schußwafse Gebrauch und verletzte
den Neger leicht. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich
sofort in Harlem das Gerücht, ein weißer Schutz¬
mann habe einen Ncgersoldaten in Gegenwart seiner
betagten Mutter ermordet . Im Nu sammelten sich .
Banden , die alle von Nichtnegern ge¬
führten Geschäfte stürmten,  völlig aus-raubten und demolierten . Der Krawall tobte die

Zwei Eicheniaubtrdger des Heeres
Führerhauptquartier,  21 . September.

Der Führer  verlieh am 15. September das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Günther Pape,  Komman¬
deur eines Panzergrenadier -Regiments als 391.
Soldaten , an Major ' Theodor Tolsdorss,
Komniandeur eines Insantcrie -Bataillons als
392. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

ms...Daroie
Von Oberleutnannt Schlicker

Beginnen wir mit einer Frage : Macht man sich
daheim wohl den rechten Begriff davon, was es zur
den Soldaten draußen bedeutet, wenn in den ,N'0»t-
berichten von schweren wechselvollen Kämpfen ge¬
sprochen wird ? Denkt man dann daran ,wie es den Män¬
nern draußen gehen mag, oder verkrampft sich nicht
mancher vielmehr darin , aus^ solcher Formulierung
heraus hören zu wollen, daß cs schlecht um uns
stehen möge? Es ist nachgerade sinnlos, zum hundert¬
sten Male darauf hinzuweisen, daß unsere Fronten
viele hundert Kilometer von der Heimat entfernt
liegen, daß der so starke Gegner in Jahren nicht
einen Bruchteil von dem erreicht, was unsere Sol¬
daten in Monaten geschafft haben. Und daß deshalb
auch nicht der geringste Grund zum Zweifeln be¬
steht, sondern solche Gedanken geradezu eine Belei¬
digung für die Männer sind, die dort in so weiter
Ferne ' die Heimat schützen und verteidigen . ,

Wir wissen wohl, daß diejenigen , die in der Hei¬
mat den Krieg unmittelbar und in der gleichen
Härte spüren, in ihrer Haltung den Frontsoldaten
gleichzuachten sind: Aber in der Masse unseres Vol¬
kes, also denen, die den Krieg noch nicht am eigenen
Leibe gespürt haben, da gibt es, scheint uns , doch
noch so manchen, der die Lage nicht ersaßt hat und
der deshalb auch nicht den rechten Umgangston mit
der Front findet . Von dem soll deshalb hier die Rede
fein. . . . .

Vorweg sei ein grundlegender Irrtum beseitigt:
Der Frontsoldat will kein Bedauern , kein Mitleid.
Und auch zum Bewundern wird sich später noch Ge¬
legenheit finden. Er will nur eins : V e r st ä n d -
nis!  Verständnis für seinen Kampf und für die
eiserne Notwendigkeit dieses Kampfes. _ Mit diesem
kommt dann auch der richtige Zungenschlag in den
Feldpostbrief.

Wir schicken voraus : Nichts liegt uns ferner , als
hier eine Gebrauchsanweisung zur Abfassung von
Feldpostbriefen zu geben, sozusagen einen Feldpost¬
briefsteller für die Heimat ! In diesen langen Kriegs-
jahrcn hat wohl ein jeder das Brieffchreiben ge¬
lernt . Und wenn er getrost in guten Friedenszeiten
noch so schreibfaul gewesen ist. Man weisi daheim
auch, daß den Soldaten alles interessiert,
was in der Heimat vorgeht,  daß es auch
im härtesten Kamps diese besinnlichen Stunden gibt,
in denen die Gedanken nach der fernen Heimat wan¬
dern. Daß dann die Feldpostbriefe immer noch ein¬
mal vorgenommen und gelesen werden, und wenn
man sie wirklich schon fast auswendia rennt.

Hier liegt nun das Entscheidende: Diese wichtigste
Verbindung des Soldaten mit seiner Welt , der Feld¬
postbrief,, muß Gesinnung  zeigen , muß jedesmal
geschrieben sein mit dem vollen Bewußtsein bei jeder
Zeile , daß er eine Aufgabe hat . Man überlege doch
einmal : Abwechslung und Zerstreuung gibt es im
Graben nicht inr landesüblichen Sinne . Gewiß, man
bekommt die Frontzeitung und die Hcimatzeitung,
man hört , wenn es ganz gut geht, einmal den Rund-
sunkempfänger der Kompanie , oder spielt Karten,
wenn es ruhiger ist. Aber die wichtigste, die schönste
Abwechslung ist doch die Feldpost. Wie ost erzählt,
liest der eine oder der andere von daheim vor ! Der
eine kennt so das Zuhause des andern , auch wenn
er nicht aus dem gleiche« Ort , dem gleichen Kau
stammt. Auch vom großen Geschehen in der Welt
hört man gern , schon weil die Zeitung oft genug
ausbleibt.

Der Soldat macht sich um das Geschehen gerade
soviel Gedanken wie ihr daheim ! Aber in jener un¬
endlichen Ferne kämpft er mit einer Verbissenheit,
für die Heimat , und mit einer Zuversicht,
die auch den letzten Zweifler bekehren muß. Das
soll nicht heißen, daß es für ihn andere Stunden
gibt . Man hat ja in letzter Zeit oft genug über das
Thema „Stimmung oder Haltung " gehört . Es gibt
schon bei jedem einmal eine Stimmung , die trübe
ist. Was Wunder , wenn man abgeschnitten ist,
wenn die Munition zur Neige geht, wenn das
Trommeln und die Panzerangriffe nicht aufbörcn
wollen, wenn der gute Kamerad neben einem fällt!
Aber das geht vorüber . Noch immer bestimmt das
unabwendbare Muß  die Haltung , und jedes¬
mal blieb der deutsche Soldat Sieger.

Es ist also nicht so sehr die Härte des Kampfes,
die die Stimmung beeinflußt , es ist vielmehr die
Nachricht von daheim.  Und deshalb muß sic
richtig sein, muß jede Zeile bedacht sein. Nicht, daß

ganze Nacht und den nächsten Tag . Am Abend des
2. August griffcn 8 0 0 0 Mitglieder  der New
Parker Bürgerwehr,  die mobilisiert und be¬
waffnet worden war , ein. Außerdem wurden 1500
Zivilisten als Hilfspolizisten eingesetzt.

Das riesige Viertel , das sich von Ost nach West
vom Hudson bis zum Ostfluß, also , quer über die
Insel Manhattan , in der Nordsüdrichtung der 110.
bis 165. Straße erstreckt, wurde abgeriegelt . Der
Oberbürgermeister von New Pork, der Halbjude
Laguardia.  rannte alle halbe Stunde an den
städtischen Rundfunk und flehte die Neger um Ruhe
und Ordnung an und bat sie, in ihre Wohnungen
zurückzukehren. Tagelang mußten um 22 Uhr
alle Restaurants usw. geschlossen werden. Harleni
war im Gegensatz zum übrigen New Pork taghell
erleuchtet, da die Militärbehörden in die Aufhebung
der Verdunkelungsbestimmungen eingewckligt hatten,
da man sonst in der Dunkelheit die Negerbanden
nicht hätte verfolgen könen.

PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Dohm-Atl. (Wb .)
Eine willkommene Erfrischung

Aus dem Kampfgebiet um Salerno . Unsere Soldaten begrüßen es mit besonderer Freude , daß sie ihren Durst nicht
immer nur aus der Feldflasche zu löschen brauchen . In den ausgedehnten Weinbergen in und um Salerno stehen ihnen
Weintrauben zur Verfügung . Bei der tropischen Hitze übertrumpfen oft ein paar schöne Trauben das Mittagessen aus

der Feldküche
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Die Schlüsselstellungen von Salerno
Erbitterte Gegenwehr der englischen Truppen

man die Wahrheit verfälschen »der verschmeißen
soll. Der Soldat im Kamps ist Kammer gewohnt. Er
weih ihn »u ertragen . Aber es muh di« recht« Wahr¬
heit sein.

Gerücht « bringen Stimmungen , Wahr¬
heit schafft Haltung!  Und noch eins : Der
Ton macht die Musik! Man kann die Wahrheit so
sagen, dah sie nicht so weh tut , und die Unwahrheit
so darstellen, dah der andere darüber lacht und sie
zur Waffe in seiner Hand werden läßt.

Es ist fast müßig, heißt ihm fast zuviel Ehre an¬
tun , wenn man sich mit dem Gerücht  zu sehr be¬
schäftigt. Wie ist es denn ? Es gibt eine Sorte von
Parolen , die der Soldat als . . . Parolen bezeichnet.
Mag ein jeder nach Geschmack, Temperament oder
Gewohnheit an Stelle der Punkte ein mehr oder
minder kräftiges Wort fetzeî. Die alten Soldaten
aus dem Weltkrieg wissen, dah das Frontdeutsch von
damals auch heute noch unser Wörterbuch ziert . Es
kam nt uns aber nicht so sehr auf den Wortlaut an,
sondern auf die Befolgung des Rezepts : Parolen
die' er Art — man kann sie auch Gerüchte nennen —
wollen wir in Len Feldpostbriefen nicht lesen.

Gerüchte haben eine ganz charakteristischeEigen¬
schaft: Sie wachsen im Quadrate der Entfernung
und der Zeit , nach Zufall mit positivem oder nega¬
tivem Vorzeichen, me,ist aber mit negativem ! Wie sie
entstehen? Die erste Quell« ist wohl in den häufig¬
sten Fällen di« Feindagitation . Die hören einmal
unsere Soldaten in den Gräben , wenn die Laut¬
sprecher tönen, oder auch durch Flugblätter , und dann
gibt es viel Späh draußen , denn der Landser hat^
Sinn für Humor. Oder es hören Verräter daheim
ausländische Sender . Dann kommt die Flüsterpropa-
gan a. Run wachsen die Lügen zu Gerüchten (siehe
oben). Da wird von dem einen bei Verlusten eine
Null angehängt , weil es ihm zu wenig scheint, und
nach ein paar Tagen nochmal eine. Genau so wirds
gemacht bei Zahlen der feindlichen Uebermacht oder
bei Kilometern , die wir zurllckqegangen sind. Oder
bei Luftangriffen wachsen di« Verlust- und Schäden¬
angaben in den entferntesten Gauen zu Phantafie-
zahlen, deren Zusammenzählung heute schon das
ganze deutsche Volk mit allen seinen Bundesgenossen
dreimal vernichtet haben würde , sämtliche Häuser
der Welt ausradiert hätte.

Die dritte Sorte von Parolen entsteht ohne feind¬
liche Hilfe. Und die kennen wir Soldaten aus eige¬
ner Praxis am besten; denn nicht umsonst hat das
Kraftwort von den . . . Parolen ja seinen Ursprung
beim Kommiß. Wahrscheinlich schon in guten Frie-
denszeitcn. Wichtigtuerei . Hoffnung und Besorgnis
sind ihre Väter , der Kaffeeklatsch oder der Biertisch
ihre Wiege. Es ist vielleicht bezeichnend, daß diese
Parolen bei uns sich meist um hübsch«, nahrhafte
Dinge drehen : Urlaub , Ablösung. Markedenter-
waren . In der Heimat ist es meist anders . Da sind
es negative Schwätzereien, die stets ebenso blöd find,
wie sie „aus erster Quelle" stammen.

Wir aber bitten : Verschont uns mit diesem Zauder¬
kasten! Wir bitten : überlegt euch einmal , was alles
ihr schon auf diesem einschlägigen Gebiet gehört
habt . Und dah es noch jedesmal eben eine Parole
gewesen ist, dah die Totgesagten heut« noch leben,
gesund sind, weiter für uns arbeiten . Ob es wohl
einmal anders wird , ob wohl zu Hause auch einmal
der Letzte di« Schnauze voll kriegt von den Gerüch¬
ten? Wohl kaum! Es mögen die Nerven sein, wohl
noch mehr die Sensationslust und die nun einmal
vorhandene Neigung zum Pessimismus , die immer
ein paar Schwätzer auf den Plan rufen.

Trotzdem wollen wir noch versuchen, das Rezept
fortzufetzen: Man soll nur das glauben , was man
selbst gesehen und erlebt hat . Und schon wenn der
-beste Freund kommt und sagt, dah er es erlebt hat,

.soll man sehr vorsichtig sein. Kommt er nun und sagt,
er hätte es von einem gehört , der dabei war , und
aus ganz sicherer Quelle , dann sind gewöhnlich schon
ein paar Fehlerquellen dabei , und die Sache ist.
wenn nicht erfunden , so doch verfälscht. So etwas
er-ählt man nicht mehr weiter und warnt den Er¬
zähler. Man probiere einmal , Eeriicht« von vorn¬
herein vor sich und anderen abzulehnen . Ts lebt sich
bequemer und gesünder dabei. Und obendrein behält
man in 899 von 1009 Fällen recht.

Die Front aber soll man auf jeden Fall ver¬
schonen! Man soll den Männern , die ständig zu
kämpsen und ständig die Schwer« des Krieges zu
tragen haben, nicht mit . . . Parolen behelligen, die
ihre Stimmung und damit womöglich ihren Kampfes-
mnt beeinträchtigen . Das wollen sie nicht, und das
haben sic nicht verdient.

Deshalb überlegt euch, was ihr in Feldpostbriefen
schreibt. Der Soldat wird euch dafür dankbar sein!

NSK.

Der französische Pruduttionsminister Bichelonne
ha, sich aus Einlodnug des Reichsniinifters Speer
einige Tage in Deutschland ausgehaltcn . Der französische
Minister hat einige deutsche Industriebetriebe besichtigt
und Besprechungen über verschiedene Produltianssragen
gcsiihrt. die gemeinsame Interessen der Baltswirtschasten
der beiden Lander berühren.

Berlin , 21. September . In erbitterter Gegen¬
wehr kämpften die Engländer in Salerno . Fie¬
bernd wartet die vorgeschobene Kompanie auf
ihren Chef, der vor einer halben Stunde zu
einer Besprechung zur Abteilung mußt ' . Heute
wird gegen Salerno vorgestoßen,das
weiß jeder . Der vorderste Sicherungsposten der
Briten , der sich kaum 50 Meter vor der Straßen¬
sperre eingebudöelt hatte , wurde bereits auSgeho-
ben und die 14 Gefangenen sitzen schon seit Stun¬
den bei uns , sie warten auf unsere Pioniere , die
vor der Sperre die Minen wegräumen , um bei
dieser Gelegenheit die Gefangenen mit zurückzu¬
nehmen . Endlich kommt der Oberleutnant zurück.
Und dann ist in wenigen Worten alles Notwen¬
dige gesagt. Es sind nördlich vor Salerno
Straßenkümpfe zu erwarten . Die Grenadiere
gehen vor , Sturmgeschütze sichern. Pünktlich um
die festgelegte Zeit rollt alles programmgemäß
an. Vorsichtig sichern die Grenadiere . Der Geg¬
ner hat sich bis zur Mitte des OrteS zurück¬
gezogen und glaubt an diesem Punkte , da sechs
Straßen zusammenlaufen , einen wirksamen
Widerstand leisten zu können . Schweres
Feuer schlägt  den Grenadieren aus den
Häusern entgegen . Sturmgcschütze vor . Jetzt
donnert und jault es . Einige Handgranaten auf
die Fenster , aus denen das gegnerische Feuer
ausgemacht wird , machen dem Zauber ein rasches
Ende . Die Briten laufe » meist mit erhobenen
Händen zu uns über , um ihre Gefallenen kön¬
nen sie sich nicht mehr kümmern . Der Ort selbst
war schnell frei . Nun aber beginnt erst der
schwierigste Teil des Vorstoßes , öcnw da? Wald¬
gelände zu beiden Seiten der Straße muß durch¬
kämmt werden , und auf den Höhen besitzen die
Engländer hervorragende Stellungen . Die Kom¬
panie hat den Auftrag , die Höhe im Osten , die
von einem großen Friedhof gekrönt ist, in unsere
Hand zu bringen , die Höhen im Westen mit

8SISM3US una Lae geräumt
Tokio, 21. September Wie bekanntgegeben

wird , räumten die japanischen Einheiten S a l a -
m a u a und Lae (Neu -Guinea ), ohne dabei von
den nordamerikanischen Truppen behindert zu
werden . Die Räumungsoperationen wurden im
Rahmen der vorher festgesetzten Strategie durch¬
geführt und die evakuierten Einheiten ast n e u e n
Einsatzorten  in Stellung gebracht.

Die erste Evakuierung erfolgte am 14. Sep¬
tember um Mitternacht , als japanische Einheiten
auf vier Schiffe gingen , die sie sicher an den Be¬
stimmungsort brachten , ohne dem Feind begegnet
zu sein. Die zweite Räumungsaktion wurde
vom Gros der Japaner bald nach der Abfahrt
der ersten Abteilungen durchgeftthrt . Die japani¬
schen Einheiten bahnten sich ihren Weg durch die
angeblich vom Feind besetzten Dschungel und er¬
reichten unversehrt ihr Ziel . Eine dritte Gruppe

Sturmgeschützen von der Straße aus zu bekämp¬
fen, während der Wald von dieser Seite von der
rechts angelehnten Kompanie gesäubert wird.

Unter Grabsteinen und kleiiten Kapellen sind
die Engländer mit MGs . und Scharfschützen in
Stellung gegangen . Die Grenadiere kennen die
eigene Ueberlcgcnheit , und den Briten wird es
immer ungemütlicher , wenn man ihnen zu nahe
auf den Pelz rückt. Im Schutze des MG .-Feuers
arbeiten sich unsere Grenadiere vor und werfen
ihre Handgranaten . Es ist ein harter und ver¬
zweifelter Kampf , der einige Verwundete kostet.
Aber die Engländer überstchen diesen heißen
Morgen nicht und ergeben sich, soweit cs ihnen
nicht gelingt , über die südliche Friebhofmauer in
Richtung Salerno sich zurttckzuziehen . Um 10
Uhr kann der Zugführer die vollzogene . Säu¬
berung des Friedhofes melden . Schwieriger
stand es auf der Höhe im Westen. Auf der Süd¬
seite dieser Höhe steht ein großes Sanatorium,
ein gewaltiger Bau mit großer Auffahrt , an den
Felsen angelehnten Treppen und günstigen
Ecken und Winkeln . Von hier ist die Straße bis
hinein nach Salerno zu beherrschen, und hier
bauen sich die Briten stark ein . Englische
Panzer fahren vor einen Mauervorsprung . Sie
beschießen die Straßen und ziehen sich blitzartig
wieder zurück. Schwere MGS . bestreichen an¬
dauernd die Straße . Aber eine Kompanie Gre¬
nadiere geht durch den Wald vor und endlich
zeigen Leuchtzeichen, daß sie vor dem Sana¬
torium steht. Sturmgcschütze fahren auf , und auf
einmal ist der Teufel los . Aber gleich wird es
wieder ruhig . Ab und zu schießt ein britischer
Panzer und im übrigen verlassen sich die be¬
drängten Briten auf ihre Schiffsartillerie , deren
Geschoffe jetzt pausenlos durch die Luft heulen
und in dem bereits hinter uns gelaffencn Ort
einschlagen.

bestieg die Schiffe kurz vor Morgengrauen am
14. September und ging in östlicher Richtung in
See . Da ein feindliches Patrouillenboot bei
H o p o gesichtet wurde , eröffneten die zum Ge¬
leitschutz eingesetzten Schiffe sofort das Feuer,
drängten den Feind ab und trafen am 15. Sep¬
tember an ihrem Bestimmungsort ein . Ein ja¬
panisches Fahrzeug hatte einige Beschädigungen
durch den Feuerwechsel mit dem feindlichen Pa¬
trouillenboot aufzuweisen , doch' entstanden weder
Verluste unter der Mannschaft noch ivurden die
Anlagen des Bootes ernsthaft beschädigt. Die
evakuierten Einheiten haben zur Vorbereitung
weiterer Operationen die ihnen angewiesenen
Stellungen bezogen.

Zwischen Manila unk Tokia  and anderen wich¬
tigen Städten Japans ist jetzt der Telesonvcrkehr ausge¬
nommen worden . Borlänsig ist nur die japanische Sprache
zngelasscn worden.

Deeseve»verbeugt sich vor den Juden
Die „ heldenhaften Leistungen" und wie es in Wirklichkeit um sie bestellt ist
BPV . Der Judenfreund und Hochgradfreimaurer

auf dem Präsidentenstuhl der Vereinigten Staaten
hat wieder einmal eine „Botschaft" an seine
lieben Juden  erlassen . Und zwar ist dieses
Schriftstück an eine Versammlung der „ehemaligen
jüdischen Kriegsteilnehmer " gerichtet, denen er in
seiner Botschaft bescheinigt, daß „die Kampfgeschichte
der amerikanischen Juden durch die helden¬
haften Leistungen  der augenblicklichen
Generation einen neuen Glanz erhalten hat ." Worin
diese „heldenhaften Leistungen" der USA .-2uden im
einzelnen bestehen, verschweigt der Präsident scham¬
hafterweise. 2hm und vor allem seinen jüdischen
Hintermännern kommt es einzig und allein darauf
an, den Eindruck zu erwecken, dah die Juden sich bei
dem Krieg in Europa durch heldenhafte Leistungen
hohen militärischen Ruhm erworben hätten . In
Wirklichkeit sind die Juden überall , nur nicht bei
der kämpfenden Truppe  zu finde». Um so
eifriger betätigen sie sich in den besetzten Gebieten.
Nach dem Einmarsch der angloamerikanischen Trup¬
pen in Nordafrika ergoß sich ein ganzer Schwarm
von jüdischen Einwanderern nach Marokko, Algerien
und Tunis , wo sie neue Gejchäftsmöglich-
keiten  witterten und binnen weniger Wochen zu
einer wahren Landplage für die einheimische Be¬
völkerung geworden sind. Die schamlose Aus¬
plünderung  und Ausbeutung der nordafrika¬

nischen Länder , dar find die „Heldentaten " der
jüdischen „Kriegsteilnehmer ", die Roosevelt in seiner
verlogenen Botschaft feiert . Noch immer waren es
die Jnteresien ihrer Rasse, die die Vertreter der
jüdischen Internationale im Auge gehabt haben. Eie
kennen kein Vaterland , und wenn sie sich auch noch so
sehr als „Verteidiger der Menschheitsrechte" auf¬
spielen; ihr Ziel und ihr ganzes Streben gilt der
eigenen Bereicherung auf Kosten ihrer
Eastvölker.  Und um dieses Ziel zu erreichen,
scheuen sie vor keiner Gewalttat zurück. Gerade der
jüdische Gehirntrust , mit dem sich der judenhörige
Roosevelt umgeben hat , und der durch die Berufung
Samuel Rosenmans zum persönlichen Rechts¬
berater  des Präsidenten neuerdings wieder be¬
sonders in Erscheinung getreten ist, ist in erster Linie
schuld daran , dah die USA . in den europäischen
Konflikt hineingezogen worden sind. Durch eine
planmäßige Vergiftung der öffentlichen
Meinung  haben diese jüdischen Hintermänner
Rooseoelts wesentlich dazu beigetragen , den Krieg
zu entfesseln und damit das amerikanische Volk in
das größte Unglück seiner Geschichte zu stürzen. Das
sind die .Heldentaten " der USA .-Juden . Aber hier¬
von lägt Roosevelt kein Sterbenswörtchen verlauten.
Um so mehr feiert er die jüdischen „Kriegsteil¬
nehmer", von denen in Wirklichkeit auch nicht ein
einziger existiert.

Dar OHW.-Berteat von heute
Auch am  Montag schwere Abwehrkämpfe

im Osten
Aus dem Führerhauptquartier,  21. Sept.

(Funkmeldung ), Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Nördlich des Asowschen Meere», östlich des mitt-
leren Dnjepr und im Raum von Smolensk führten
unsere Truppen gestern schwere Abwehrkämpfe
gegen starke seindliche Infanterie » und Panzerkräfte.

Lm Abschnitt eines Armeekorps wurden dab«i aus
einer feindlichen Stohgruppe von etwa 19« Pannen
78 vernichtet. ,

In den harten Kämpfen nördlich des Asowschen
Meeres zeichnete sich die fränkische 17. und die nieder¬
sächsische 111. Infanteriedivision besonders aus.

Aus S L d i t a l i e u wird örtliche Kampstätig»
keit in den Abschnitten von Salerno «nd Po¬
tenz«  gemeldet . Mehrere feindliche Angriffe
wnrdeu dort abgewiesen.

In der vergangenen Nacht überflogen einig«
seindliche Flugzeuge das Reichsgebiet »nd warfen
vereinzelte Bomben , durch die nnr unwesentlicher
Schaden entstand.

Kurze Umschau
Das Jagdgeschwader Mölder»  veranstaltet,

anläßlich seines 7 0 0 0. A b I chu sf e s «in» Sammluug für
das Kriegs -Winterhilsswerk . Das Ergebnis der Lamm-
lang in Höhe van 10  0 0 0 0-9l®l. wurde am Montag
von einer Abordnung des Geschwader» dem Reichsminlfter
Dr. E » ebbel , überreicht , der den Spendern seine» heim¬
lichsten Dank übermittelte . ^

Reichsverkehrsmintster Dr . Dorpmülle » traf am
Montag zu einem osstziellen Bejnch in Bukarest «in. Zu
seiner Begrüßung waren der rnmSnischr Berkehrnmiulstrr
Ingenieur Bnschila al» Bertreter de» rumänischen Außen,
ministerinms , Gesandter Kopcscn-Pascani und der Sen «,
raldirektor der rumänischen Stantsbahne », General Orege-
anu erschienen.

*

Am Sonnabend wurde in Stratziurg ein« vmu  Ober¬
kommando der Kriegsmarine in Gemeinschaft mit der
Stadt veranstaltete und unter der Schirmherrschaft de»
Gauleiters und Reichsstatthalter » Robert Wagner
stehend« Marineansftellnng „S chwert über
dem Meer"  in Anwesenheit des Ganlelter » »nd de»
Bizcadmirals L S tz» w als Bertreter de« Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine «rösfiiet.

•k
Der Dnbliuer Stadtrat  faßte einstimmig de»

Beschluß, das vor dem Dail -Eedände stehende Denkmal
der britischen Königin Bictoria zu ent¬
fernen »nd an seiner Stelle eine Statue für den irischen
Patrioten Fitzgeeald  zu errichten.

* /
87 marokkanische Rationalisten  wurden,

wie „Paris midi" ans Tanger meldet , »om Militärgericht
von Mcknes von den Anglo-Amerikanern z » m Tode
verurteilt.  Der bekannte marokkanische Rationaliften-
suhrer Ibrahim Li u a st a n i wurde in Abwesenheit zum
Tode verurteilt . Salem den K i r a n gelang es, aus dem
Gefängnis von Mcknes, in das er eingeliefert worden
war , um erschosien zu werden, z« entfliehen.*

Das USA . - Außenamt  soll laut „News Thronicle"
reorganisiert  werden . H n l l hat dnrchgrsetzt, daß
alle mit dem Ansland arbeitenden Kriegsbehördcn ihm
nicht »nr unterstellt , sondern auch formell angcgliedert
werde». Die beiden Staatssekretärstcllcn sollen neu be¬
setzt werden »nd drei weitere Unterstaatsselretärstellen ge¬
schaffen werden . ,

was zu denken geben sollte. . .
as. Berlin , 21. September . (Eigener Drahtbericht

unserer Berliner Schriftleitunq .) Die übeibeleumdete
sowjetische Gesandtin in Stockholm, Frau Kollon-
tay,  darf sich jetzt Botschafterin nennen. Sie hat
diese Tatsache dem Reuter -Vertreter berichtet, der sie
sofort mit allerlei Kombinationen über angeblich
bevorstehende Konferenzen, ein in England sehr
beliebtes Thema weiterkabelte . Man braucht sich
kaum in solche Erörterungen einzulasien, sondern
braucht nur darauf hinzuweisen, dah unter dem
Schutz der sowjetischen Gesandtschaft in Schweden die
kommunistische Agitation blüht . Bekanntlich sind
mehrfach sowjetische Spione in Schweden verurteilt
worden, und darüber hinaus konnte in verschiedenen
Abstimmungen der Gewerkschaften das Anwachsen
der kommunistischen Stimmen festgestellt werden.
Für diese Arbeit dürfte Frau Kollontay mit einer
„Rangerhöhung " die Belohnung erhalten haben , die
Moskau für angemessen erachtet. Diese Rangerhöhung
sollte also Schweden wirklich zu denken geben, zumal
es dort immer noch Kreise gibt , die mit den Anglo-
Amerikanern sympathisieren, obwohl sie einsehen
mühten, dah die Anglo-Amerikaner nicht in der Lage
wären , Schweden vor dem sowjetischen Zugriff zu
schützen.
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(37. Fortsetzung und Schluß)
Am Bug stand einer der Beamten und lieh den

starken Scheinwerfer vorausstrahlen , ties auf die
Wasserfläche gerichtet, da in der Höhe der Rebeldunft
den Lichtschein zurückgeworsen haben würde.

Plötzlich tauchten aus dem milchigen Brodcm die
Umrisse des verfolgten Bootes auf. Im gleichen
Augenblick aber erhob sich vor diesem eine mächtige,
schwarze Wand.

Bersten und Krachen da vorn —
Der Mann am Steuer des Polizeibootes rih das

Rad herum
Aus unmittelbarer Nähe und Höhe dröhnte das

Nebelhorn. Ein Pfiff gellte durch die Nacht.
Dicht am Schifssleib eines mächtigen Uebechee-

damxfers glitt das Polizeiboot dahin.
Rufe wurden laut . Kommandos ertönten.
Der Oz-.annese kam zum Halten.
Mit suchendem Licht umsubr das Polizeiboot den

Dampfer, strebte aus der anderen Seite nach dem
B1lg. jedoch nur Trümmer waren auf den Wellen
der Unterelbe zu sehen. Mit voller Wucht schien das
Boot der Flüchtenden gegen den einfahrenden
Dampfer geprallt zu sein.

Von den zwei Insassen war nirgend etwas zu
finden. Durch den Zusammenstoß betäubt oder gar
getötet, waren sic in den Wassern versunken, die
träge vorwärts trieben , »nd aus denen der undurch¬
dringliche Schleier des Nebels lastete. -

Langsam fuhr das Polizeiboot nach der Stadt
zurück.

Arnold Euske verabschiedete sich, am Hafenkai an¬
gekommen. von seinen Begleitern . Den ihm angebo-
tenen Kraftwagen lehnte er ab. Die nächtliche
Stunde , die ihm Freiheit und Ehre wiedergegeben,
wollte er in stillem Fürsichsein auskosten.

Langsam schritt er durch die Straßen der Stadt.
Sein Ziel itand wohl seit: Es war das Haus am
Alsterufer, i» dem er die Geliebte wußte

Doch der Weg dahin führte am Rödingsmarkt
vorüber.

Run stand Arnold Euske vor dem hohen Verwal¬
tungsbaus der Reederei Hennings.

Hinter einigen Fenstern schimmerte noch Licht.
Dort oben sah der alte Volker Frabne und

wartete . Wartete aus den jungen Freund , der kom¬
men muhte, um das Werk zu führen und zu vollenden.

Es wurde ein stilles Wiedersehen. Schweigend
drückten die beiden Männer einander die Hände. Mit
aufteuchtendem Blick schaute sich Arnold Euske um.

Hier war sein Reich! Hier war der Platz, an den
ibn das Schicksal stellte, indem er in Freundestreue
eine große Pflicht erfüllen durste, zu der ibn die
letzten Worte eines Sterbenden mabnend gerufen.

Mit glücklichem Lächeln schaute Volker Frabne
dem Weiterschreitenden nach.

Arnold Guskc iah wenig iväter ein Mädchen vor
dem geöffneten Tor des Hauses am Alsterufer war¬
ten. in einen Mantel gehüllt und dennoch zitternd.

„Arnd —!" jauchzte es ihm entgegen.
Da zog er das Mädchen ganz, ganz fest an sich.
..Blanko —! Run erst habe ich wirklich beimge-

sundcn."
Anderntags sang der Wind seine urcwige Melodie

in den wiegenden Gräsern auf Hille-Hallig.
Eine Sehnsucht, unter Sonne und Wolken und

Stürmen selig erträumt , fand ihre Erfüllung.
Ende

Der Beweis
Von Jo Hanns Röster

Paul und Pauline lebten wie die Turteltäubchcn.
Geturtclt wurde zwar zwischen ihnen nickt viel, denn
was ein rechter Ehemann ist. der vergißt im Laute
der Ehejabre gar zu gern das zärtliche Sviel der
Verliebten . Und erinnern wollte iyn Pauline auch
nicht gerade daran . Aber sonst liebte Paul seine
Frau von gutem Herzen, so wie er sein Haus liebte
und seinen Garten . Hatte er nicht Freude daran,
wenn Leute am Zaun sieben blieben »nd den geraden
Wuchs der Obstbäuine bewunderten ? Warum sollte
er nicht die gleiche Genugtuung empfinden, wenn

seine Freunde die Erfrculichkeiicn Paulinens be-
' staunten ? Eifersucht war ihm ein fremdes Gefühl, io

sicher war er seines Besitzes.
Das wurde anders , als Haberland in ihr gemein¬

sames Leben trat . Haberland war zwar nicht jünger
als Paul , aber er hatte den Schatz der Tausend zärt¬
lichen Worte noch nicht vergessen und verschwendete
ihn an Pauline . Gern hörte ihm Paul dabei zu. denn
cs machte ihm Freude , wenn einer Pauline Freude
bereitete . „Recht io." vflegtc er dann Haberland zu
loben. ..meine Frau bat iowieio wenig vom Leben
Sie glaubt , was du sagst, und dir fällt es nicht
schwer." Da wagte Haberland eines Tages den Vor¬
schlag, mit Pauline schwimmen zu gehen. Pauline
war eine leidenschaftliche Schwimmerin und Paul
stand stets wie eine Glucke besorgt am Ufer, wenn sie
einige Meter veit binausschwammen. Jetzt, nachdem
sich Paul überzeugt hatte , ein wie guter Schwimmer
Haberland war und wie er im Wasser nie von ihrer
Seite wich, blieb er lieber daheim, werkelte in seinem
Garten , und trug in Kannen das Wasser zu den
Blumen , statt darin zu schwimmen. Und während des
Urlaubs , den sie zu dritt in den Bergen verlebten,
sah Paul vergnügt unten allein im Tal und vreßte
für ein Herbarium das Edelweiß , das Haberland
unter Lebensgefahr für Pauline vom Felsen brockte,
doch droben, wo die Beiden schon zweimal die Zu¬
flucht in einer Hütte über die Nacht in Anivruw
nahmen , weil ein Wettersturz die rechtzeitige Heim¬
kehr zu Paul vereitelte.

Nein , niemals wäre es Paul eingefallen, auch
nur den geringsten Verdacht zu hegen. Wann kommt
ein Mann schon von selbst auf solche Gedanken? Er
iah nichts, was ihn stutzig machte, und Freunde , die
es ihm einsagten, batte er nicht. Jedoch, was grohe
Tatsachen oft nicht vern Igen. bewirkt ein fleiner
Stein des Anstoßes. Man iah daheim bei Tisch, auch
Haberland hatte sich eingefunden und Pauls freund¬
liche Einladung zu meinem Mittagesien gern ange¬
nommen. Man batte das Fleisch der ganzen Wache
gespart und es gab Kalbsnierenbraten . eine köstliche
Erfüllung für »erwähnte Mäuler Gerade Paul liebte
ihn. und tue Niere . tue zw-'chen dem saftigen Fett
eingebettet lag. war seit Jobren ein idm ganz allein
vorbchaltener Leckerbissen. Paul erschrack daher nicht

wenig, als Pauline sich anschickte, die kleine Niere
in zwei Teile zu schneiden. Wie aber weiteten sich
seine Angen, wie schoß ihm das Blut in den Kopf,
wie furchtbar dämmerte ihm plötzlich ein unheim¬
licher Verdacht, als er sah, wie Pauline das größere
Stücklein der kernigen Niere auf Haberlands Teller
legte. Nein , das war schon kein Verdacht mehr, das
war ein. sicherer, ein eindeutiger Beweis.

„Treulose !." schrie er, „Ihr betrügt mich!"
„Aber

Unser neuer Roman:

Mgnes und Michael
„Nie sind die Berge schöner als im Herbst , wenn

sie sich so hellblau überNder Farbensymphonie des
Bergwaldes erheben . Die Wege werden wieder ver¬
träumt und still . . — Es ist eine der Naturstim¬
mungen , die der Verfasser , Hans Ernst,  unseres
neuen Romans „ Agnes ynd Michael " , mit dessen
Veröffentlichung wir morgen beginnen , zu schil¬
dern versteht , weil er sie persönlich erlebt hat . Der
Roman wächst aus der Wirklichkeit des Letens her¬
aus - Das Dorf, die Gastwirtschaft , die stolzen Bauern¬
höfe , die Alm und die freie Sicht der Berge bilden
den Hintergrund . Und das nach außenhin anscheinend
so stille Leben auf dem Lande , birgt doch Konflikts¬
stoff genug im Sachlichen und Menschlichen , um
daraus eine spannende Erzählung zu formen . Stadt
und Land, wie sie in ihren Vertretern mitunter gegen¬
einander stehen , wie ein Ausgleich gefunden wird,
und wie das Leben in seiner Stärke , aber auch
seinen Verzichten vorübergeht , das erfüllt diesen
Roman mit bunter Gegenständlichkeit . —h.

„Ihr liebt euch! Ich weiß es !"
„Paul , bedenke —“
„Lüg nicht' Hier ist der Beweis !"
Er stach mit der Gabel auf Haberlands Teller

in die Niere.
Hoch hob er das Beweisstück.
„Hinaus ! Hinaus !"
„Verzeih ! Verzeih !"
„Niemals ! Hinweg, heuchlerische Brut !"
Er ergriff einen Stecken und jagte sie zur Tür

hinaus Dann schritt er zum Tisch zurück, schnaufte
auf. setzte sich wieder und verzehrte mit Bedacht ge¬
mütlich die jetzo gerettete kernige Niere zur Gänze.
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Zweimal Biersta-t Endstation
Wiesbadener Hitler-Jugend als Schaffner

„Schaffner, ich muß aussteigen, schnell", „Schaffner,
wie komm ich denn nach der T-Straße", „Schaffner,
warum kostet das denn 50 Pfennige, ich habe sonst
anders bezahlt", „Schaffner, so schellen sie doch ab",
es ist kein leichter Dienst in den heute fast stets über-
fiillten Strafenhahnen und Omnibussen und doch
hat sich di« Wiesbadener Hitler-Jugend im Kriegs¬
einsatz, di« seit November 1942 bei den Verkehrs¬
linien der Stadtwerke tätig ist, auch in dieser
schwierigen Aufgabe bestens bewährt.

Wenn auch, bedingt durch vielseitige andere Auf¬
gaben, durch Einberufung zum Wehrertüchtigungs¬
lager, zum RAD., die Zahl der HI .-Schaffner in
letzter Zeit zurückgegangen war, so steht jetzt wieder
eine größere Zahl von Junggenossen vor der Aus¬
bildung. Es wird am Anfang nicht so ganz leicht für
sie sein, sich im praktischen Dienst voll einzugewöhnen,
aber alles braucht seine Zeit und bald werden sie
ihren Mann stehen, wie alte, eingelernte Schaffner.

Im Laufe ihres Einsatzes haben es unsere Wies¬
badener H2.-Schaffner auf di« stattliche Zahl von
12612 Dienststundengebracht, eine anerkennenswerte
Leistung, zumal wenn man bedenkt, daß die Jungen
ja durch Schule und Beruf stark angespannt sind und
auch ihren HJ.-Dienst über der Tätigkeit als Hilfs-
Schaffner nicht vernachlässigen.

Wertvoller Bestandteil der Ernte
Keine Scheiterhaufen für Kartoffelkraut

In den Wochen der Kartoffelernte kann man in
manchen Gebieten des Reiches immer noch feststellen,
daß das Kartoffelkraut ohne Bedenken einfach auf
dem Acker verbrannt wird. Diese Scheiterhaufenaber
sind zugleich di« Vernichtuiigsstätrenfür einen wert¬
vollen Rohstoff, eine unverantwortliche und straf¬
würdige Vergeudung von Volksvermögen. Die NS - '
Landpost macht deshalb darauf aufmerksam, daß das
Kartoffelkrautebenfalls wie ein wertvoller Bestand¬
teil der Ernte zu beachten ist. Das Kartoffelkraut
ist hinsichtlich des Gehalts an Stickstoff, Kali und
Kalk z. B. noch wertvoller als Getreidestroh und
bildet vor allem einen ausgezeichnetenRohstoff für
die Humusversorgungdes Bodens. Auch sonst kann
die Verwertung von Kartoffelkraut noch auf ver¬
schiedene Art erfolgen, z. B . zur Fafergewinnung.
Das Einzugsgebiet hierfür ist allerdings begrenzt;
in diesem Gebiet find auch die Richtlinien bekannt, j
nach denen das Kraut zu behandeln ist. In der
Hauptsache dient das Kartoffelkraut als Rohstoff zur
Bereitung von Wirtschaftsdünger.

Krankenbilfe für llmquarliere
Im Zusammenhang mit den Luftangriffen ist die

betroffene Bevölkerung stellenweise verlegt worden.
Der Reichsarbeitsminister hat aus diesem Anlaß die
Träger der gesetzlichen Krankenversicherung an¬
gewiesen, Leistungen auch solchen Versicherten zu ge¬
währen, die nicht Miglieder der betreff«nden
Krankenkasse sind. Di« Antragsteller müssen aber die
Mitgliedschaft bei einer anderen Krankenkasse
glaubhaft machen, denn der Versicherte und seine
Familie sollen nicht darunter leiden, daß die end¬
gültig verpflichtete Krankenkasse infolge der Ver¬
legung noch nicht feststeht.

Kriegsbeschädigte als Posthaller
Zu den Stellen , auf denen Kriegsbeschädigtemit

Vorteil verwendet werden können, gehören die Post¬
stellen. Der Reichspostminister hat deshalb angeord¬
net, daß Poststellen weitgehend zur Unterbringung
von Kriegsbeschädigtenherangezogen werden sollen.
Beschädigte Eesolgschaftsmitglieder der Deutschen
Reichspost genießen bei der Unterbringung den Vor¬
zug. Bei der Verwaltung einer Poststelle handelt es
sich nur um eine Beschäftigung im Nebenamt. Die
Bewerber müssen deshalb aus anderen Quellen so¬
viel Einkommen haben, daß ihre wirtschaftliche
Lage einschließlich der Postbezüge gesichert ist.

Betreten der Wälder bei Nacht verboten
Der Regierungspräsident in Wiesbaden  hat

dos Betreten von Wäldern und Gehöften in der Zeit
zwischen Sonnenuntergang und Sonnenaufgang
außerhalb der dem allgemeinen Gebrauch dienenden
Wegen verboten. Ausnahmen läßt die Ortsvolftei-
behördc zu. Für jeden Fab der Nichtbefolgungdieser
Anordnung ist ein Zwangsgeld von 150 R M.
angedroht. _ ,

Wann müssen wir verdunkeln?
21. September von 29.31 bis 6.40 Uhr_

„Dem Kaiser nicht, dem Volke muß ich dienen”
Der Bavaria -Film „Paracelsus Mim Thalia-Theater Wiesbaden angelauFen

„Wahrheit trägt Haß » in !" So schrieb in
einem Brief vom 4. März 1528 der große deutsche
Arzt Theophrastus Bombastus von Hohenheim
oder Paracelsus,  wie er sich in seinen
Schriften selbst nannte . Der Ausspruch kam ihm
aus dem Herzen, denn er, der mutige Weg¬
bereiter der medizinischen Wissenschaft, hat die
Wahrheit dieses Wortes in bitterster Form am
eigenen Leibe erfahren müssen. Aber so ist es
ja wohl immer gewesen, daß die Großen unseres
Volkes erst den Weg herben Leides, haßerfüllter
Anfechtung wandern und all die Widerstände,
die ihnen Engstirnigkeit und böser Wille , Feig¬
heit oder Lauheit bereiteten, beseitigen mußten,
bevor ihre Lehre obsiegte.

Auch Paracelsus , der zuerst und zutiefft dir
Heilkraft der Natur erkannte, die Erkenntnis,
daß das Blut gut und schlecht meitervererbt, ins
Volk trug, der ein aufrechter Deutscher war und
ein wahrhafter Sohn des Volkes , spürte quälend
den Kleingeist der Pfefscrsäcke und Magister,
wurde gehetzt und verfolgt von der Niedertracht,
verachtet und verfemt von Nichtskönnern und
Dilettcknten. Sein Leitsatz war : „Der höchste
Grund der Arznei ist dze Liebe". Mannhaft und
unbeugsam, das schildert dieser heute im
Thalia - Theater  anlaufende Bavana -Frlm
„Paracelsus"  in packender Form, kämpfte
er für diesen Glauben . Mit der Macht ihres
Geldes , dem Zorn ihres Neides , dem Ränkefpiel
ihres kleinen Geistes stellte sich die alte Schule
Paracelsus entgegen. Als sich aber dem kühnen
Verfechter einer neuen Wisienschaft der Erfolg
zugesellte , ihm die Heilung des Buchdruckers
Frohen gelang , dem der Chirurgus schon mit
dem Fuchsschwanz das Bein amputieren wollte,
all die anderen Genesenden für ihn zeugten und
das ergreifende Vertrauen der Kranken es for¬
derte. da gab ihm der Rat der mittelalterlichen
Stadt den so heiß erkämpften und ersehnten
Lehrstuhl, begann der geheilte Drucker auS
Dankbarkeit Paracelsus ' schriftlich niedergelegte
Erkenntnisse in Satz zu nehmen. Begeistert
drängte sich die Jugend um ihn. gab sie ihm den
Ditel ,Mnig der Aerzte". ,

Run zwingt ihn die Fakultät vor d,e Schranken
der Oeffentlichkeit, aber klar und eindeutig siegt

Bild : Bavaria-
Wetntr Kraut a4a Pw »c9i*«i

Paraceks« in »in« spannenden Disputation . Alle
Anwürfe, »r sei ein Dunkelmann oder Scharlatan,
brechen zusammen. Segensreich beginnt er als Stadt¬
arzt zu wirken. Von den Reichen läßt er sich sein«
Kunst bezahlen, deu Armen aber hilft er ohne den
Lohn der klingenden Münze. Als die Pest ausbricht,
läßt er die Tor« der Stadt schließen, unerbittlich
wird allen der Eintritt verwehrt. Als das natürlich

auch di« Kaufmannswagen betrifft, di« Pfefferjück»
um ihr« Geschäfte zittern, beginnt auf« neue der Haß
gegen ihn zu wühlen. Hinzu kommt, daß sein Fa-
imilu« ein noch unerprobtes Eloxier an den wieder¬
erkrankten Froben gibt, der stirbt. Run wird Para¬
celsus die Schuld am Tode des Buchdruckers in di«
Schub« geschoben, seine Feinde haben die Möglich¬
keit den großen Schlag gegen den verhaßten Mami
zu führen. Man will ihn einsperr««, ab«r der Gauk¬
ler Fliegenbein, den Paracelsus vom sicheren Pest-
tod gerettet hat, weist ihm dankbar den Weg au»
der Stadt . Aufs neue beginnt die Wanderschaft der
tapferen Arztes Theophrastus Bombastus von Hohen¬
heim. Sie ist ihm bestimmt. Als der Kaiser ihn an
den Hof nach Innsbruck rufen will, lehnt er bissen
Auftrag, der ihm Ruhm und Ehre eingehracht
hätte, mit den Worten ab: „35e nt Kaiser
n t cht, dem Volke muß ich dienen ."

Werner Krau»  spielt mit erschütternd« Dar»
stellungskraft den Paracelsus. Er ist der «n-
erschrocken« Sieger gegen alle Mißgunst twr Men¬
schen, jede Heimtücke seiner Widersacher, gegen eine
Zeit, die mit Selbstgeißelung, Pflastern aus Hundr¬
oder Taubendreck den Teufel mit Beelzebub austrei»
ben wollte. Ein Meister dsr Maske, »tn hochbegno-
det« Künstler gestaltet das Schicksal des großen
Deutschen und Arztes von Hohenheim, des wehrhaf¬
ten Künders segenbringenderErkenntnissemir dra¬
matischer Wucht, aber durchglüht von tiefem, väter¬
lichem Gefühl und die Herzen bewegend« mensch¬
licher Güte. Sein Gegenspieler, der »erschlagene,
listige Vertreter der alten Schule, der Magister, ist
Fritz Raps.  Für die Rolle des reichen Kaufmannes
Pfeffersack wurde Harra Langenisch  gewonnen.
Der Tänzer Harald Kreutzberg  zeichnet di«
aneckstlbrige Figur des Gauklers Fliegenbein, keinen
Geringeren «als Mathias W i e m a n sehen wir
den stolzen Streiter für deutsche Art, Urich von Hut¬
ten, verkörpern. Die einzige frauliche Aufgabe, die
der Film stellt, wurde der schönen, aufftrebenden
Schauspielerin Annettes Reinholo  als Tochter
de» Kaufmann» Pfeffersack übertragen. Sie ist « ,
die den getreuen Famulus des Paracelsus, Johan¬
ne» (Martin Ursel)  mit der ganzen Innigkeit
ihrer jungen, reinen Seele ttebt. Erschütternd auch
dt« Wiedergabe des Buchdruckers Froben durch Ru¬
dolf Blümner,  G . W. Pabst  schuf nach dem
Drehbuch von Kurt Heuser  mit der Musik von
Herbett W i n d t und Bruno Stephan  als Ka¬
meramann einen Film von überragendemWert. Er
gestaltet mit ihm und in ihm einem großen Deutschen
und bahnbrechenden Mann, dem wir alle so viel ver¬
danken, ein Denkmal von bleibendem Eindruck.

Larl Kreut«

Volkslied und Volkssport für das Kriegs-WHW.
Der Tag der ersten winterlichen Reichsstraßensammlung soll »in Festtag werden

Die erste Reichsstraßensammlung des Kriegs-WHW.
am kommenden Sonnabend und Sonntag , zu der der
nationalsozialistischeReichsbund für Leibesübungen
und das nationalsozialistische Volkskulturwerk an-
treten, steht unter der Parole ^Volkssport und Volks¬
lied werben für das Kriegs-WHW.". An die 25 000
Chöre und viele hundert Kapellen werden an den
beiden Sammeltagen in Stadt und Land erklingen,
ebenso wie bei der 2. Reichsstraßensammlungdes
Vorjahres, die im Zeichen des deutschen Liedes stand.
Wieder werden nun auf allen Plätzen und Straßen
die deutschen Volks- und Kampflieder erklingen, die
Chöre, die Kapellen und Orchester bestreiten ihre
Programme aus dem Schatze der deutschen volkstüm¬
lichen Musik. — Der tiefere Sinn des großen Lieder¬
tages ist auch diesmal der Nachweis, daß die volks.
kulturelle Betätigung zu den kriegswichtigen Funk¬
tionen gehört. «

Nach Jahns Ileberzeugunggehören Leibesübungen
und Lied untrennbar zueinander. Seinen Turnern
in der Hasenheide hat er zugerufen: „Turnen ohne

Sang hat keinen Drang". Leibesübungen und Lied
kommen aus der gleichen Quelle, dem deutschen
Volkstum. Alle Turn- und Sportgemeinschaftensind
mit eigenen Musikkapellen dem Volkskulturwerkan¬
geschlossen. Der deutsch« Sport hat es bisher ver-
standen. d« 1. Reichsstraßensammluna durch
turnerische und sportliche Vorführungen Volksfest¬
charakter zu v« leihen. Wenn dazu jetzt noch die
oolkskulturellen Gemeinschaften mit Konzerten
kommen, Volkstanz, Turnen und Sport mustkalrsch
umrahmen, dann muß eine groß« volkstümliche
Wirkung erzielt werden. Hunderttausendevon Kin¬
dern werden die Aktion überall unterstützen und
durch ihre Vorführungen die Gaben zusammeniragen
helfen, die wieder Kindern durch die NSV . zugute
kommen sollen. So werden die Träger von Volksjport
und Volkslied ein Doppttziel erreichen: der Volks-
gemeinschafteinen erlebnisreichen Festtag bejcheren
und mit dem Sammelertrag zugleich zur Erhaltung
der Volkskrast und Volksgesundheit durch das Wirken
der NSV . beitragen.

Bauvtlese argen Landflucht
Hcimatbetonte Grundhaltung ist Richtschnur
Im Zuge der Wiederbelebung der dörflichen

Kultur spielt auch die Baupflege eine Rolle . Dr.
ing. K u l k e , Abteilungsleiter tat Reichsamt
für das Landvolk, berichtet dattiber in der
„Deutschen Agrarpolitik ".

Seit 1850 machte sich in der bäuerlichen
Wohnkultur ein Tiefstand bemerkbar, wie er in
der Geschichte des deutschen Bauernstandes ein¬
malig ist. DaS schlichte, formstrenge Bauern¬
haus wurde zu einer modernisietten Großstadt¬
villa oder kümmerlichen Baracke umgewandelt.
Es war deshalb nicht verwunderlich, wenn dent
Landvolk immer mehr die äußere Ausmachungdes
Staötlebens als Vorbild erschien und es dem
Landleben den Rücken kehrte. Ein verstädtertes
Dorf muß zwangsläufig auf die Dauer für den
Menschen die Loslösung erstrebenswert machen.

Seit 1688 ist hier ein grundsätzlicher Wandel
cingetreten . Die Schaffung eines leistungsfähigen
Landbaumeisterstandes ist vorbereitet . Einige
B .ruschulen haben regelrechte Lager in den Dör¬
fern veranstaltet , um den Stirdenten die Zusam¬
menhänge zu zeigen. Hand in Hand soll damit
eine großzügige Aufklärung und Werbung aus
dem Lande gehen. Mit gutem Willen lassen sich
sehr wohl zweckdienliche Vereinfachung und
heimatbetonte Grundhaltung zum Gesamtbegrisf

^anständiger Baugestnnnng verbinden . Von allen
beteiligten Stellen sind gute Borarbciten dazu
geleistet. Die Arbeitsgemeinschaft zur För¬
derung des landwirtschaftlichen Bauwesens hat
es sich zur Ausgabe gemacht, durch Zusammen¬
fassung aller Kräfte Grundsätze fiir die kom¬
menden Bauaufgabcn herauszuarbeiten . Der
große Baiiernhofwettbcwerb des Reichsernnb-
inngSministers fand in weitesten Kreisen der
Architektenschaft und des Bauerntums Wider¬
hall . _

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden aus¬

gezeichnet Gefr. Erich März,  Wiesbaden , Jäger»
str. 21, Gefr. Emil Diehl, W.-Dotzbeim. Frauen¬
steiner Str . 80 und jf -Sturmmann in der Leibstan¬
darte Adolf Hitler. Kurt Pfeiffer,  Wiesbaden.
Feldstr. 10.

Das Kriegsverdienstkeeuz1. Klasse mit Schwertern
erhielt Oberdeschlagmeister Christian Voigt, W-
Jgstadt, Bierstadier Str . 7. das Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern. Feldwebel Hans Walter
Schmidt,  Wiesbaden . Dotzheimer Str . 101 rnid
Karl Matten.  Wellritzstr. 8.

Nachrichten aus dem Leserkreis: den 22. Septembst
feiern Peter Kaiser.  Wiesbaden. Aibrechtstr. 32 den
80. Geburtstag und Frau Susanne H a » v t. Wies¬
baden, Porckstr. 11, den 70. Geburtstag. — 75 Jahre
wird am gleichen Tag Kammermusikeri. R. Robert
Voigt.  Der Jubilar war über 40 Jahre am Deut¬
schen Theater Wiesbaden tätig.

Ungucklich gefalle». Am Boseplatz stürzte eine
Frau und brach den linken Unterarm. '— In einem
Hause am Bismarckring fiel ein Junge auf der
Treppe und erlitt Knieverletzungen. Beide Ver¬
unglückte kamen ins Krankenhaus.

Kennkarten verlängert. Auf Grund eines Rund-
erlasses des Rcichsführers ff  vom 2. September
bleiben die ausgestellten Kennkarten über die fünf¬
jährige Geltungsdauer hinaus bis auf weiteres
gültig , ohne daß dies in der einzelnen Karte be¬
sonders vermerkt zu werden braucht.

Ermittlung der Unterhaltspflicht. In einem
Schreiben an die Träger der Rentenversicherung weift
das Reichsversicherungsamt darauf hin, daß der
Nachweis der Vaterschaft des Versicherten statt durch
Vorlage von Urkunden im Verfahren der Renten¬
versicherungauch durch den Inhalt der Akten des
Jugendamtes erbracht werden kann, wenn der Ver¬
treter des Kindes keine beweiskräftige Urkunde be¬
sitzt.

Ein Schandmaul. Wegen zersetzender Äußerungen
und wegen Beleidigung eines geiallenen Front¬
kämpfers wurde der bisher unbestrafte Zahntechniker
Friedrich Wenzel aus Mainz vom Sondergericht in
Darmstadt zu einer Gesa mtgefängnis st rate
von 1 Jahr und 8 Monaten verurteilt.

T-UudscUi ItJusik-Taye  tu-Wiesbaden-
Die kammermusikalischen Formen - Sinfonie - und Klavierkonzert

Bei einer Presse - Besprechung  ergriff
Generalintendant Dr. Drewes,  Abteilungsleiter
im Propagandaministerium, das . Wort zu Aus¬
führungen,' in denen er mit stärkster Anerkennung die
Initiative der Stadt Wiesbaden bei der Vorberei¬
tung und Durchführung der finnischen Musiktage
hervorhob und. auf die landschaftlichen und volls-
verbundenen Kräfte hinwies , die in der Seele der
finnischen Musik den Ausdruck prägen. Es sei, so
formulierte er die Aktualität der Stunde, Aufgabe
der Kunstbetrachtung, dazu die Einführung zu geben.

Erleichtert wird ihr diese Arbeit dadurch, daß sie
völlig aufgeschlossen den Kunstsormender sinnischen
Musik gcgenübertreten kann. In dem Kammer-
w u si kache n d im Kleinen Kurhaussaal erschwerten
keinerlei Formexperimente die Verständigung.
Taneli Kuusistös Sonate  fiir Streichquartett
lebte von der Freude am reinen vierstimmigen und
schlicht entwickelten Satz, von der Ausgeglichenheit
der Psriodisierung und der schönen Gestalt einfacher
Und edler Themen. Es ist eine Kunst, die uns längst
vertraut ist und nun auch den Anschluß an die
Klassik des deutschen Kammermusikstilsmit betont
klaren Durchführungennachholt. Die selbständig aus
arteigener Anschauung schaffende Melodik der nor¬
dischen Romantik strömte wieder sehr stark in der
Sonatine  für Violine und Klavier op. 80 in
E -dnr von Sibelius;  das Gesamtbild dieses
Werkes war so charaktervoll, daß die Interpreten,
Gustav Lenzewski  lVioline ) und der finnische
Professor Ernst Linko (Klavier ) aus der Vielfalt
des adligen Tonmatcrials verschwenderischen Glanz
schöpfen konnten, wie ja auch das Lenzewski-
Quartett (Lenzewski , Lauer . , Kramer-
Büche , Molzahn)  Kuusistos Sonate mit fein-
geschliffenen Mitteln interpretierte.

Eine anmutige Erscheinung, zugleich eine Kön¬
nerin. deren Stärke die klar geschwungene Linien¬
führung, der kernig-feste Ton und die ins Piano ver¬

hauchende Kunst der Uebergänge sind, so stand dte
Sopranistin Atme A n t t i inmitten der Liederwelt,
deren Stimmungen sie entfesselte. K u u l a s drama¬
tische Hirtenszene. Madetojas „Vogel blau" und
„Komm mit mir" tauchten dabei tief in finnisches
Seelenland und nordisches Kolorit, während Kil-
pinens  schlichte Cnaitingius -Lieder wie Aus¬
schnitte aus einer Verehrung der Schumann-Brahms-
Romantik anmuteten. Professor L i n ko s Klavier¬
begleitung verband dynamische Spannungen voll¬
endet schön mit realistisch schildernder Tonklarhcit.
Wenn man ermüdende Längen und ein gewisses
theatralisches Pathos , das auf eine nicht überall
eigene, sondern durch Vildungserlebnisse erworbene
Tonsprache zurückging, abrechnete, war das hohe An¬
forderungen an die Ausführungen stellende Trio
für Klavier, Violine , Cello von Toivo K u u l a op. 7
\ -dnr die Probe einer Svnthcse von finnischem

Musikertum und europäischen Klangeinflüsscn. Len¬
zewski, Professor Linko und Molzahn (Cello) waren
um eine alle Fülle, besonders der Mittelstimmen,
wiedergebende Aufführung eifrig und unablässig
bemüht.

Im sinfonischen Schluß - Konzert  kam ein
neuer Erundklang in den Charakter der Musiktage.
Das kriegerische Finnland der Vergangenheit und
Gegenwart erhob seine durch wuchtige Blechbläser¬
akkorde gestützte Stimme in Uun ' KAamis Kon¬
zert - Ouvertüre „Die alte Festung an,
Meer "; ein Werk, in dem die alte Dreiteilung der
Ouvertüre wohl noch ttn Spuren zu erkennen ist, in
der jedoch das Erlebnis des Aktuellen in Kunst und
Musik zum Leitmotiv der harmonischen und kontxa-
nunktischen Gestaltung wurde. Auch Selim P a l m -
treens Klavierkonzert  huldigt nicht einem
bestimmten Stil ; man vermutet einen solchen nach
dem wundervollen, visionär erlauschten Anfang, aber
diese Höhe der Konzentration wird nicht gehalten,
sondern überflutet von fremdem Stoff , der, um mit

Goethe zu reden, sich von außen „abdrängt". Stoff,
der zwar mit überlegener Disposition und mit allen
Mitteln des Tonartenspiels und der Verklammerung
auch heterogener Klangbeziehungen gemeistert wird,
aber im Grunde zu keinem einheitlichenAusdrucksstil
führt. Einer Fantasie über das Bruchstück eines
weltbekannten Liedes gleichend, wurde das Konzert
von dem Solisten, Professor Iinko,  mit großem
Können als eine Fülle freier Kombinationen zum
Thema Klavierkonzert gedeutet, während General¬
musikdirektorS chu r i cht , der Könner und Kenner,
neben den Kultus der Klangfarben seine welt¬
bekannte Art, bis ins Kleinste den Willen der
Partitur zu verdeutlichen, mit Meisterschaft stellte.

Diese Meisterschaft erlebte man dann bei der Auf¬
führung der 1. Sinfonie von B rahm s in voll¬
kommener Schönheit und Zweckmäßigkeit. Schuricht
verwirklichte eine Disziplin der dynamischenAus-
drucksmöglichkeiten, ein echt romantischesVerweilen
bei schönen Augenblicken, wie den dolce gesungenen
Liedern der Holzbläser und Violinen im zweiten
Satz, ein Espressivo und Brahms'sches Klangleuchten,
wie man cs nur in glücklichen Stunden dsr Konzert¬
praxis zu hören bekommt. Das Sinfonie - und Kur-
orchestcr war mit seiner vielseitigen Kultur ein vor¬
bildlicher Diener am Werk. So schlossen die Musiktage
mit der Huldigung an denjenigen genialen
Deutschen, der das Nordische wie eine Sendung im
Blute trug. Hendel

Musik der HJ.-Kulfurwoche
Darmstadt steht in diesen Tagen ganz im Zeichen der

Kulturwoche der Hitler-Jugend des Gebietes Hessen-
Nassau. Aus dem Adolf-Hitler-Platz wehen die Fahnen
der HI ., Fanfaren- und Spielmannszüge ziehen durch
die Straßen. BDM.-Mädel-Einheitcn singen auf den
Plätzen der Stadt . In beiden Häusern des Hessischen Lan¬
destheaters finden Aufführungen für die Jugend statt,
Werke von Lessing. Schiller, Mozart, Beethoven. Lortzing
und Richard Wagner stehen auf dem Cpielplan. Konzerte,
Dorttäge, Dichterlesungen und Buchausstellungen sind wei¬
terhin Ausdruck des Willens der Jugend zur Erhaltung
der deutschen Kultur im Kriege.

Die Begrüßungsstundeim Alten Palais wurde um¬
rahmt von Darbietungen eines Quartetts aus dem Stond-
ortorchcster der HI ., das Telemann und Haydn spielie.
Musik Friedrichs des Trotzen(Marsch in B-dur und An¬

dante aus der Symphonie Nr. 3 und gemischte Chöre als
innige Bekenntnisse zum Vaterland (Leitung Paul Zolls
leitete» die Eröffnungsfeier ein. Der erste Abend brachte
im „Kleinen Haus" eine Aufführung von Mozarts Oper
„Die Enifiibrung aus den, Serail ", im „Großen Haus"
ein Kwnzert des Musischen Gymnasiums  in
Frankfurt a. M„ das die Kulturarbeit der Jugend in
schönster Weise zum Ausdruck brachtet Am Anfang stand
die Symphonie eines Vierzehnjährigen. Dieter Möbius
ist im April d. I . bei einem Terrorangriff auf Oberhauscn
tödlich verunglückt. Aus seinen hinterlassencn, schon recht
zahlreichen Werken wurde eine Symphonie in d-moll zu
seinem Gedächtnis gespiett. Das Besondere an ihr ist
außer dem elementaren Musijierinstinkt eine Eindringlich¬
keit und Schlichtheit der Thenien — besonders im zweiten
Satz „con moto“, die auf außergewöhnliche melodische
Kräst deuten. In dem Werk ist nichts von der spielerischen
Leichtigkeit etwa des jugendliche» Mozart. Ernst, schwer
und feierlich schreiten der erste Satz estoso" und das
'Finale einher, nur durch das kurze Scherzo aufgelockeit.
Das Orchester des Musischen Gymnasiums unter Professor
Kurt Thomas  sicherte dem Merk des friihvollcndeten
Kameraden eine sorgfältige und hinreißende Wiedergabe.
Mit Deutschen Tänzen von Schubert, mit dem Spaß, den
sich Haydn in seiner Abschieds-Symphonie macht, mit ro¬
mantischen Chören nach Worten Goethes und fröhlichen
Chören aus dem 16.—17. Jahrhundert, deren scharf poin¬
tierte Sätze klanglich und technisch vollendet wicdergcgebcn
wurden, fand das Musische Gymnasium wieder lebhafte Zu¬
stimmung. Edith Geissei

„Künstler und Kunstfreunde*
Im ersten, am Donnerstag im Residenz-Theater statt-

findenden Konzert tritt zum ersten Male das Schnei-
derhan - Ouartett  auf . Programm: Streichquartette
von Mozart t8 -<Iur . Köch.-Bcrz. 458), Schumann(A.-dur,
op. 41, Nr. 3) und Brahms (c-moll, op. 51, Nr. 1).

Wir hören am Miffwoch
„Lebcnsfülle" — so heißt die Sendung (Deutschland-

sendcr 20.15—21 Uhr), die in der Sendereihe „B o m
ewig Dcüt  schon" erscheint. Sic beginnt mit Worten
von Hölderlin und bringt eine Auswahl aus Jugend¬
briefen gefallener Weltkriegskäinpfer. Den musitalischen
Teil führen die Berliner Pbilharmonikcr unter der Lei-
tung von Oswald Kabasta aus, sie spielen den ersten und
den letzten Satz aus Beethovens „Eroica". Als Sprecher
der Sendung hören wir Mar Eckard und Malte Jager.

Wir weisen vor allem auch auf die ,volkstümliche
Sendung im Reichsprogramm 117.15—18.30 Ilhr) hin: „Wo¬
von kann der Landser denn schon träumen-"'
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Der Sport km Dtrnftr des MM.
L R «ich»ftratze»sirm« l» »g «« LS. und r «. Septem - «

Meder ist dem Nationalsozialistischen Rrichsbund
für Leibesübungen di« ehrenvolle Ausgabe zuteilge¬
worden , das Kriegswinterhilsswerk des Deutschen
Volkes 1943/44 zu eröffnen und die Reichsstraßen¬
sammlung durchzuführen . Freudigen Herzens haben
sich nun unzählige begeisterte Turner , Sportler und
Sportfreunde in den Dienst dieser guten Sache ge¬
stellt und werden am Sonnabend und Sonntag mit
den Sammelbüchsen an uns herantreten . Ebenso
freudig wollen wir auch ihnen unsere Spenden geben
<nd mit dazu beitragen , daß dem Kriegswinterhilfs-
werk wieder ein stolzer Erfolg , beschieden wird.

In rühriger Kleinarbeit hat der Kreis Wies¬
baden  des NSRL . eine vielseitige Programmfolg«
von Werbeveranstaltungen zusammengestellt , (wir
werden darüber im Sportteil berichten ) bei denen
Turner , Fußballer , Handballer , Hokey- u. Tennis¬
spieler , kurzum di« Vertreter aller Sportarten , dazu
die Betriebssportgemeinschaften und unsere Hitler-
Jugend miteinander wetteifern werden . Auch die
Wiesbadener Sängerschaft  tritt mit einer
Großveranstaltung im Paulinenschlößchen auf den
Plan.

Mit gläubigem Herzen und mit der festen Zuver¬
sicht auf den Endsieg wollen wir wieder unser«
Spende geben und uns damit den Taten und Opfern
unserer Kameraden an der Front würdig erweisen.

BedeutsMut «*■uusecee StaeU Sportnachrichten

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 10—11 Uhr : Unterhaltung »-

komponisten im Waffenrock . — 15.30—16 Uhr : Opernklänge
und Kammermusik . — 16—17 Uhr : Otto Dobrtndt diri¬
giert . — 17.50—18 Uhr : Da , Buch der Zeit . — 20.20 bis
21 Uhr : Für unsere Soldaten : ,Wovon rann der Landser
denn schon träumen ? " — 21—22 Uhr : Die bunte Stunde.

Deutschland * Sport vor neuer Höchslletstung
Am 25 und 26. September tritt , wie in den »orau »-

gegangenen Jahren , die grvtzdeutsche Sportgemeinde an5« kri°0 s-Wnt et tls-wer- 1943/44 m

Im Ärhre 1941 gab e/bereits eine Steigerung von 14 v . A.
- - - »- cnar> k0Mlte

werden,
en RM.

. . _ _ , ' lg. n<̂
überboten werden . Die deutschen Spottler ^ und Sport-

auf über 17ch Millionen RM . Im Vor,ahr dagegen
: -C,. CC.~~ nnn -y liof TÖrhlTtrh itftwdTöf yfcft 1

Ril
»e

uuetuuieu u »« vsm -u  s* v ^u . ^ w . -
lerinnen werden deshalb an den beide « ©iwnni

_ _ onen VVJK. rvorjayr uugegen warne
dieses Ergebnis ganz beträchtlich ilöertroffen rveHe « .
diesmal sogar um 41,8 v . H. auf über 25,2 HHtHlontit 512K.

Nun soll in diesem Jahr dieser letzte stolze Erfolg noch

KREIS W1ES 8 AO€ N
OMeUftutohe : wme t e im » » «
Raft 3* 11 * . Po «HcW <tt » MO

Aufn . : WZ . (Rudolph)

Während der Finnischen Musiktage , die von einer Anzahl Ehrengäste besucht wurden , fanden auch verschiedene
Empffilnge statt . Unsere Bilder zeigen den Abteilungsleiter Im Propagandaministerium , Generalintendant Dr . D re wes
(rech **) . Im Gespräch mit dem finnischen Gesandten , Exzellenz K i v I m ä k k I (links ), ferner die Sängerin Aun«

A n t t I, bei ihrem Uedgesang und ihren Klavierbegleiter , Professor LI n k o , Im kleinen Kurhaussaal

ein « besonder « Rührigkeit entfalten mo» el
Werbeveranstaltungen in Stadt und Land m»
faßt find.

E. MOller Hessen -Nassaus Bester In Siesten
e. Bet dem Rundstreckenrennen um den Großen Stratzen»

prei » von Eiehen (96 Kilometer ) , das bei sein « zehnten
Ausrichtung am Sonntag eine grohe Zuschauermena « d»>
geisterte , spielten wie erwartet , die Mosellander Fahr «»
die erste Rolle . Sie bildeten von Anfang an di , Spitze
gruppe , und lediglich der junge Wiesbadener
a . . ihnen lang « Zeit 6tf~

n, hatte Mit
i Mofelländ »,

lauen naeyoem et .IIlu; ; ikui  tun .» Rundengewttm ...
gemacht hatte . Von den Mofelländern gewannen Wang
und Jacobs noch zwei , Kaas drei Runden . Müller er¬
reichte den vierten Platz , hinter ihm bliebe « Henke als
erster Frankfurter , der Luxemburger Ernst , der Biel «,
selber Huseinann und der bekannte Offrnbacher Karl Kle¬
inem . — In der HJ .-Klasse A (36 Kilometer ) fiegte
Taspari vom Bann 81 (REE . Bürgel ), ia der HI >̂
Klaffe S Ouaine (Moselland ) .

Ersnstlurter Herdslregakla
Auf der Eerbermühlstreck » waren zwei Drittel der

über 30 Rennen der Jugend Vorbehalten , ab »r »s gab
auch schöne Seniorenrennen der Männer und Frauen . Dre
benachbarten Rudersportzentren waren gerne der Ein¬
ladung nach Frankfurt gefolgt , konnten indes de» gast¬
gebenden Vereinen , die 17 Rennen gewannen , nur du»

Ber1aurml,ng»kaleu»e»
Der KretSl etter

Dienst », , den tL  September 1043
OSL . Rhelnstrahe : 19 Uhr auf der Ortsgruppenge,

häitsftellc Besprechung für Zellenletter . Uniform , soweit

S

wanden.
Kreisfrauenschaftsleitung : Schulung Hilfsdienst , « S »r

Kreisleitung.
NS .-Frauenjchaft und Deutsche , Frauenwerf . Ort «.

,kuppen W .-B !erstadt , W .-Hehloch , und W .-KI «ppenheIm:
!0 Uhr Schulung im „Adler " , Bierstadi.

Bann 8« , Mizhel -FA .-Schar : Der Dienst am Mittwoch
füllt aus . dafür findet am Freitag , dem 24. September,
um 19.15 Uhr auf dem Kleinfeldchen Sport statt . Erscheinen

^ Mittwoch , den 22. September 1943
OTS . Philippsberg : 20 Uhr „Echwalbacher S °f" . Dnüer

Etrahe 44 Gcneralmitgliederappell . Teilnahme : Polttrjche
Leiter Pq . und Pgn ., Parteiangemeldete , Ortsfrauen-
schaftsleiterin , Abteilungsleiterinnen Zellen - und Block¬
leiterinnen der RS .-Frauenschaft ^ ührei und Fuhre rinnen
der Eliederungen , Walter und Watte der angeschlostenen
Berbande . Uniform , soweit vorhanden.

OEL W .-Biebrich -M - «bach : 20.30 Uhr Eprechabend
der Zellen 1. 2, 3. 4 und 6 im Restaurant „Zum Deutschen
Eck" Teilnehmer : Alle Pg ., Pgn . und Reuangemeldete.
Uniform , soweit vorhanden.

O « . Mitte . RS .-Frauenschaft u . Deutsch «, Frauenwer «:
18 Uhr Eemeinschaftsnachmittag.

DRK .-Bereitschaft (ni ) Wiesbaden 1: Antreten : 20 Uhr
Rettungsstelle Schloß " . Vollzähliges Erscheinen.

„Opfer von Lohn und Gehalt"
Keine Gültigkeit für ausländische Arbeiter
Der Wiederbeginn des Winterhilfswerkes gibt

Veranlassung , einer in der Oeffentlichkeit wiederholt
beobachteten Unklarheit zu begegnen . Es wird erneut
festgestellt , daß ausländische Arbeiter zu dem Opser
vom Lohn und Gehalt nicht herangezogen werden:
dasselbe gilt auch für nicht deutschstämmige Protek¬
toratsangehörige . Selbstverständlich steht jedem der
in Deutschland weilenden
Gastland gern dargebrachte
Straßensammlungen — frei.

Ausländer eine dem
Spende z. B . bei den

50 Fahre im Dienste der Krankenversicherung
Am 23. September kann die „Südversa " Kranken¬

versicherungsanstalt a. E . in Frankfurt a . M . auf
ein 5viähriges Bestehen zurückblicken. Aus kleinen
Anfängen heraus — 50 Angehörige des Handwerks
und Gewerbes waren die ersten Mitglieder — bat
sie sich entwickelt und betreut heute über 100 000
Versicherte . Ursprünglich war sie als berufsständisch
gebundenes und örtlich nur auf Frankfurt be¬
schränktes Unternehmen gegründet . Später hat sie
sich auf die Kammerbezirke Wiesbaden . Darmstadt
und Kassel ausgedehnt und unterhält auch in un¬
serer Stadt eine Vezirksverwaltung . Seit längerer

Zeit bat sie den berufsständischen Boden verlassen
und versichert jetzt alle nichtversicherungsvflichtigen
Volksgenossen für die Tage der Krankheit.

Neue Krastfahrzeugkennzeichen RK-
Der Reichsverkehrsminister hat die Stratze » ver-

kehrszulassungsordnung hinsichtlich der.  amtlichen
Kennzeichnung der Kraftfahrzeuge weiterhin ergänzt.
Nachdem bereits außer den Wehrmachtteilsn auch der
Reichsarbeitsdienst (RAD .) , die Organisation Todt
(OT .) ufw . ihre Kraftfahrzeugkennzeichen erhalten
hatten , wird nun auch dem Deutschen Roten Kreuz
ein eigenes Kennzeichen zugestanden . Es lautet RK.

Kriegsversehrte im betrieblichen Vvrschlagwesen
Die Erfolge im betrieblichen Vorschlagwesen , das

von der Deutschen Arbeitsfront in jeder Weise unter¬
stützt wird , ermuntern dazu , aus diesem Wege auch

Einsatz Kriegsversehrter zu fördern . In einigen
Betrieben ist man dazu übergegangen , den Gefolg¬
schaftsmitgliedern solche Aufgaben zu stellen . In ver-
hältnismäßig kurzer Zeit war es möglich , häufig
durch einfache Veränderungen der Schaltungen Arm-
und Beinversehrte einzusetzen und sie zu den
Leistungen Gesunder zu führen . Ein Eratzbetrieb hat
besondere Prämien für brauchbare Vorschläge zur
Verbesserung von Arbeitsgeräten für Kriegsversehrte
ausgeschrieben . _

— . —-
Frauen um den Wanderpreis der Stadt Frankfutt , könnt»
doch die RSpV . Sachfenhausen  den schon zweimal
erfolgreich gewesenen Frankfurter RV . 65 um Längen
schlagen . Im Einer der Männer siegte wiederum der
Frankfutter Ecrmane Waalwyn , den Doppelzweier der
Männer hotte sich die Renngemeinschaft Flörsheim « RN ./
Fortuna Mainz.

Die Frankfurter Pferderennen wiesen als Haupt-
ereignis den „Preis vom Main " (11 000 RM ., 2000 Meter)
aus . Test . Freiwisscns Panzerangrisf (H. Starnecker ) siegte
mit Kopfvorsprung gegen Galante und Edelmarder.

Di « Waldfrieder Stute Träumerei ist al . Zweijährig»
weiterhin unbesiegt . Sie gewann jetzt tn Berlin -Hoppe,
gatten mit dem Ratibor -Rennen schon ihr sechstes Renne«
hintereinander.

MW.
KREIS UNTERTAUNUS
Oie . llileHt 6 « 4 Sefcmlb » «»
fifuflncni SS - ßiri 598 0114 «88

Verjaonnlungsfalender
Der Krersletter

Donnerstag , den 23. September 1943
OEL . Hohenstein : 20 Uhr zeigt die Gaufilmstunde in

der Ortsgruppe Hohenstein den Film „Der scheinheilige
Florian " (nicht jugendfrei ) , Kulturfilm „Deutsche Panzer " .
„Junges Europa Rr . 4" und 2 Wochenschauen . — 16 Uhr
Jugendfilmstunde mit Kulturfilm „Deutsche Panzer " ,
„Junges Europa Nr . 4" und 2 Wochenschauen.

* Unoiwarl»i und schwor tratuns die unfaßbare Nachrlchi,
daß mein innigstgeliebter,

unvergeßlicher Mann , unser her¬
zensguter Papa , mein einziges
Kind , mein guter Schwiegersohn,
Schwager , Onkel und Vetter

Heinrich Träger
Gefreiter in einem Gren -Regt,

im blühenden Alter von 34 Jahren,
nach dreimaliger Verwundung bei
den schweren Kämpten im Osten
den Heldentod fand . Er wurde am
6. September 1943 unter militäri¬
schen Ehren auf einem Ehrenfried¬
hot beigesetzt . Er gab sein Höch¬
stes und wir unser Liebstes.

In tiefem , unsagbarem Schmerz:
Frau Tilly Träger , geb . Dauer /
Kinder : Inge und Ruth / Johann
Träger / Math . Dauer Wwe . /
August Dauer u . Familie / Arthur
Langtet und Familie / und alle
Angehörige

AT.-Frauenstein , Schlangenbad I. T.,
Breslau , den 18. September 1943
Mit den Angehörigen trauern um
sinen braven und treuen Arbeits¬
kameraden :

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Rheinhütte , W.-Biebrich

»y . Schwer und hart trat uns die
bÄÄ traurige Nachricht , daß mein

lieber Mann und treusorgen¬
der Vater , mein lieber Sohn , Bru¬
der , Schwiegersohn , Schwager und
Onkel

Jakob Hufh
Gefreiter

Funker in einem Gren .-Regt,
kurz vor seinem 31. Geburtstag
in den schweren Kämpfen im
Osten am 9. August 1943 für Führer
und Vaterland sein Leben gab.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Frau Emma Huth Wwe .,
geb Wagner , und Kinder

Wiesbaden (Hellmundstr . 35) , den
20. September 1943

Allen Verwandten und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daft
unsere liebe herzensgute Mutter,
Großmutter , Schwägerin und Tante

Johannefte Marx Wwe.
geb . Distel

nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter vorr 71 Jahren verstor-

In stiller Trauer : Adolf Marx /
Cacilia Marx , geb . Thome / Lothar
Marx , sowie alle Anverwandte

Wiesbaden (Eckernfördestraße 23) ,
den 19. September 1943.
Die Einäscherung findet auf Wunsch
der Verstorbenen in aller Stille
statt.

JBL . Danksagung . Für die über-
Mpn aus zahlreichen Beweise herz-

lieber Teilnahme in Wort u.
Schrift bei dem schweren Verlust,
den wir durch den Heldentod
meines Heben Mannes , unseres
lieben Vaters , Schwiegersohnes,
Bruders , Schwagers und Onkels,
Willi Stroh , Gefr . in einem Gren -
Regt ., erlitten haben , sagen wir
auf diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank . Frau Margarete
Stroh , Kinder Gisela und Christa /
Familie Paul Schumacher / Familie
Erich Somborn / Familie Friedrich
Stroh / und alle Anverwandte.
Wiesb . (Göbenstr . 15), W .-Biebrich

AI« Verlobte grüßen : Eilt Hartmann,
Holzhausen üb . Aar , ff -Rottenf . Hel¬
mut Fachlnger , Birlenbach , z . Z. Ur¬
laub , 19. September 1943

Wir haben uns verlobt : Luise Schlos¬
ser , Wiesbaden , Ludwigstr . 3, Ober-
gefr . Wilhelm Dingeldeln , z . Z . In
Urlaub , Georg -Aug .-Str . 6 . 18. 9. 1943

Schlauch zu einem Staubsauger , gut
erhalten , ges . Zuschr . H 2261 WZ.

Roßhaar und Möbel kauft Holland,
Sedanstraße 5

| Immobilien | I TBmdtverjtehT] | Kurhaut — Theater

Verkäufe ]

yJSL*  Danksagung . Für die zahl-
js& S] reichen Beweise herzlicher
‘'3SF 4 Teilnahme an dem schmerz¬
lichen Verlust durch den Heldentod
unseres geliebten Sohnes und Bru¬
ders , Karl Diefenbach , Schütze,
sagen wir allen , die seiner in Liebe
gedachten , auf diesem Wege unse¬
ren innigsten Dank . In tiefem Leid:
Familie Georg Diefenbach (Stein¬
gasse 15)

In höchster soldatischer
HÄ « Pflichterfüllung und im Glau-
yje*. ben an den Führer und
Deutschlands Zukunft fiel am 2. Sep¬
tember 1943 unser jüngster Sohn
und Bruder

Kurt Debus
Obergefr . In einem Gren .-Regt.

Inh . des Verwundetenabzeichens
und der Ostmedaille

im Alter von 26 Jahren nach fast
nahezu sechsjähriger Dienstzeit.
Nun ruht er . geliebt , beweint und
unvergessen , fern von seinen Lie¬
ben in fremder Erde.

In tiefem Schmerz : Heinrich De¬
bus und Frau , geb . Buff / Bruder
Heinrich , zur Zeit im Felde /
Schwester Gertrud / nebst allen
Verwandten

Kemel , den 20. September 1943

Statt Karten . Mein geliebter gü¬
tiger Mann,

Etnsl August Wittpfenning
wurde am 16. September 1943 von
seinem langen Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

In tiefem Leid : Frau Sofie Witt¬
pfenning

Wiesbaden (Viktoriastraße 8), den
21. September 1943
Die Beisetzung hat in aller Stille
stattgefunden

Sonntagsjungen zeigen
Hertha Schmitt , geb.

Gerd.  Die
gesunden
hocherfreut an . _
Herwig , z . Z . Rotes Kreuz , Josef
Schmitt , z . Z. Wehrmacht . Wiesbaden,
19. Sept . 1943, Sonnenberger Str . 17

Rolf.  Als viertes Kind wurde uns
heute ein kräftiger Sonntagsjunge
geboren . In großer Freude : fj -Haupt-
scharf . Heinrich Siegfried und Frau
Betli , geb . Schulz , z . Z. Stadt . Kran¬
kenhaus . Uhlandstr . 4, 19. Sept . 1943

| Famlllenamelgen |
glückliche Geburt eines

D i e t I i n d , geb . 14. 9. 1943 . In Dank¬
barkeit geben die Geburt ihres
ersten Kindes , einer gesunden Toch¬
ter , bekannt . Horst Arera , z . Z . Wehr¬
macht (Uffz .) , Annemarie Arera , geb.
Mieruch , z . Z . Privatstat . der Frauen¬
klinik , Stadt . Krankenanstalten (Prof,
v . Oettingen ) . Wiesbaden (Albrecht-
straße 35). den 21. September 1943

Ingeborg.  Unsere Ursula hat ein
Schwesterchen bekommen In dank¬
barer Freude : Elfriede Schneider,
geb . Guckes , z . Z . Josefshospital,
Adolf Schneider , z . Z. Wehrmacht.
Wiesbaden , d en 18. September 1943

17. September 1943. Wir sind glücklich
über die Geburt unserer Birgit.
Ria Köhler , Wiesbaden , Zietenring 11,
z . Z. Josefshospital , Heinz KC'hler,
z . Z. im Felde

Meine Verlobung mit Frl . Erna Michel
gebe ich zugleich im Namen beider
Eltern bekannt : Ady Pabst , RAD.-
Führer , z . Z . Wehrmacht , Kirrweiler
über Baumholder . Wiesbaden , Sedan¬
straße 11, September 1943

hre Verlobung geben bekannt : Luise
Maudt , Wiesbaden , Lothringers .tr. 25,
Emil Ahrens , W.-Dotzheim , Wilhelm¬
straße 20. 18. September 1943

Als Vermählte grüßen : Georg Rausch,
Feldwebel der Luftw ., Lissy Rausch,
geb . Freudenberg . W .-Biebrich , Kur-
fürstenstr . 10, Kassel , Brunnenstr . 33

Als Vermählte grüßen : Günter Bautt-
ner , z . Z. Wehrmacht , Marie Beutt-
ner , geb . Moser , W.-Schierstein,
Adolfstraße 2a , 21. September 1943

| Stellenangebote |
Drogist (ln ) od . Laborant (in ) zum bald.

Eintritt in pharmazeut . Abteilung
eines hiesigen Industrieunternehmens
gesucht . Bewerb , u . H 6384 WZ.

Hausangestellte , tüchtig , wegen Ver¬
heiratung der jetzigen für . ofort
gesucht . Dr . Lehnert , Wiesbaden,
Taunusstraße 5

Frau , unabhängige , für Geschäftshaus¬
halt (Etage ) in einem Vorort Wies¬
badens gesucht . Zuschr . H 6332 WZ.

Fräulein (auch älteres ), welches be¬
reit ist , einen kleinen Haushalt und
die kranke Hausfrau zu versorgen,
findet Dauerstellung . Zuschriften
unter L 2109 WZ.

2 Frauen zur Hilfe für Küche u. Haus
in Gutshaushalt Nähe Wiesbaden
gesucht . Zuschriften H 2257 WZ.

Dame , u . 45 J., zur Betreuung von Kin¬
dern (4 und 12 Jahre ) auf Gut Nähe
Wiesb . ges . Ehemalige Erzieherin od.
Schwester bevorzugt . Zuschriften un¬
ter H 2256 WZ.

Wer übernimmt die selbständige Füh¬
rung eines frauenlosen Haushalts?
Zuschriften unter H 501 WZ.

Flickfrau , Waschfrau , Putzfrau ges.
K. Henneberger , Gersdorffstr . 10,
Kantine 4

Hausmeisterehepaar , zuverl ., od . Frau
ges . Hausarbeit muß mit übernom¬
men werden . Geboten 1 gr . Zimmer
u . Küche . Zuschriften H 517 WZ.

Kellner ( in ) für sofort gesucht . Gasth.
Stadt Biebrich , Albrechtstraße 9

Stellengesuche j
Kellner , 36 Jahre , sucht z . 1. Oktober

Stellung . Zuschr . H 500 WZ.

Ankäufe j

Fn £ kanzug m . Hemdbrust von Künst-
«r dringend zu kaufen gesucht.
W .-Biebrich , Hermannstreße 24, II.

Strickkostüm und bl . Filzhut gesucht.
Zuschriften unter H 2259 WZ.

D.-Wintermantel , dkl ., gut erh ., ges.
Zuschriften H 497 WZ.

D.-Pelzmantel od . Wintermantel , Win¬
terkleid , allesr Gr . 42, gut erh ., ges.
Zuschriften H 515 WZ.

zu verk . Zuschr . H 2262 WZ.

Sch ’ubl ., 55 .-, Schaukasten f . Theke,
60 : 160 cm , 20.-, Holzbett 50 : 115 cm,
17.-, 2 Patentrahmen 100 : 190 cm,
Stock 15,-, Zu« chr . 11950 WZ.
lurgarderobe 50.-, Holzbettstelle 10.-,
Tische 5.- u . 10.-. Zuschr . L 2093 WZ.

Mod . 8-Zimmer -Landhaus am Bodensee,
beziehbar , größ . Garten , geg . Haus,
mit freiwerdender Wohnung in Wies¬
baden zu tausch , ges . Alles Nähere
durch J . Chr . Glücklich , Immobilien,
Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Platz 3

für Feld - u . Weinbergschutz geeign .,
40 .-. Zuschriften H 484 WZ.

Pelzmantel (Fohlen ), schwarz , Gr . 40,
kleine schlanke Figur , 700.-, zu verk.
Zuschriften L 2070 WZ.

Hemdbl . 25 .-, sehr sch . Nähkast . 40.-,
antik . Schale m . Fuß 20.-. H 2258 WZ.

-i uunvi -luiifcvi . v. . . ' a / -
geben . Abendroth , Schachtstraße 5

12.-, nußb.
Bettstelle , groß , stark , 35.-. L 1884 WZ.

Geschäftsräume
Laden In beliebiger Lage ges . durch

Dr . Schmidt , Immobilien , Taunus¬
straße 13,. Telefon 27967

2—S-Büroräume in beliebiger Lage
gesucht durch Dr . Schmidt , Immob .,
Taunusstraße 13, Telefon 27967

Geschäftsankäufe

Kleppermantel
kauf . od . g . Smo¬
king (40) zu f. ges.
Eilzuschr . H6381WZ.

Kaffeetassen oder
Bräter (mitfl . Gr .) ,
suche Einmachgläser
etwa 1 Ltr . u . Auf¬
laufform . Zuschrift.
L 2060 WZ.

Kurhaus . Mittwoch , 22. Sept ., 16 Uhr:
Konzert . Musikkorps der Wehrmacht.
Leitung : Stabsmusikmeister Krieg.
19.30 Uhr <: Fröhliches Lachen um
Paul Hilbig -EdeEhof , den bekannten
Vortragsmeister

l Brunnenkolonnade : 11.30 Uhr : Konzert

Taschenuhr f. Eisenb.
Ia Werk , 8 Tage
gehend , suche D.-
Rad oder D.-Arm¬
banduhr oder Foto
6X9 . Zuschriften u.
1881 WZ.

Pension von Fachmann zu kaufen od.
zu pachten ges . Zuschr . H 2247 WZ.

Entlaufen

Ultra -Bestrahl .-Sonne
(Allsfromgerät ),

suche elektr . Heiz¬
ofen 110Volt . Tele¬
fon 28661.

Wolfs - u. Schäferhund entl . Wieder¬
bring . Bel . Haus z . Schanze , Wambach

Drahthaarfox , w . m . schw . Fleck ., Kopf
br .-weiß , grün . Halsb ., auf d . Namen
Berry hörend , Sonnabend in Schlan¬
genbad entl . Geg . hohe Bel . abzug.
Dr . Mohr , Schlangenbad , Telefon 274

Entflogen
Jg . Wellensittich , blau , entflogen . Ab-

zugeben ^ geg . Bel . Helenenst r . 5, I-
Lachtaube , zahm , entflogen . Geg . Be¬

lohnung abzugeben Adelheidstr . 23

| Wohnungsgesuche \
I—Ü-Zim .-Wohn ., möbl ., von jg . be¬

rufst . Ehepaar für sof . oder später
in Wiesbaden oder Vorort gesucht.
Miete 80 bi . 100 RM. Berechtigungs - :
schein vorh . Zuschr . H 518 WZ j

| Zimmerangebote |
Eimmer , nett möbl ., an berufst . Frau „

od . Frl . zu vm . Zu erfr . b . Erkmann , geben Schiersteiner Str . 12, M. rechts

[ Verloren
Filethandschuh , r ., vor 10 Tagen verl.

G . Bel . abzug . Emser Str . 37, P . Iks.
D.-Lederhandschuh , rotbr ., auf dem

Wege Eichen -Leichtweißhöhle -Nero¬
berg verl . Gegen gut Belohn , abzu-

Kfnderauto , Gumml-
bereif ., suche Tret¬
roller . Tel . 24568.

Foto -Rollfilm 6X9,
gut erhalten , suche
Pelzjacke o . Mantel
Zuschr . L 1859 WZ.

Kleiderschürze , schw.
Gr . 46, elekfr . Bü¬
geleisen , 110 Volt,
suche hellgr . Filz¬
huf , mod . Form , u.
Schuhe Gr . 38, hoh.
Abs . , g .erh . Zuzahl.
Zuschr . I 1858 WZ.

Deutsches Theater . Großes Haus . Mi .,
22. Sept ., 19—21.30 Uhr , St .-R. G 1,
Pr . A : „Der Barbier von Sevilla"

Residenz -Theater . Mi ., 22. Sept ., 19
bis 21.15 Uhr , St .-R. III 3. Preise II:
„Anonyme Rosen"

Variete J
Scala , Großvariet § . Täglich 19 .30 Uhr:

„Zauber der Artistik " . Hans Linden¬
berg , Meisterhumorist ; Lisa Melchior,
die große Violinkünstlerin ; Geschwi¬
ster Lidas gymnastische Höchstlei¬
stungen ; Gerda Hunyady von der
Scala Berlin ; Fred Mentino , Täu¬
schungskünstler ; Peter , das Gedächt¬
niswunder ; Los Herrera Vega , mexi¬
kanische Gesang - und Tanzschau;
Ol ly van Dyk , heitere Vortragskunst;
Willy u . Jo , atemraubende Balancen.
Mittwoch , 15.15 Uhr , Nachmittagsvor¬
stellung . Vorverkauf tagt , ab 16 Uhr.

Weinfafj , 120 Liter,
gut erhalten , suche
gleidiw . 50-60 Lfr.
Zuschr . L 1867 WZ.

Nerostr . 20, I. zw . 13 und 15 Uhr _ j Granatbrosche (Andenken ) Bahnhof,
Kaiser -Friedr .-Ring , Gutenbergplatz,
Klopstockstr ., Wo lfr .-v .-Eschenbach-
Straße , Feldweg , Jägerstr ., Waldstr .,
Riedstr . verl . Abzug , g . gute Belohn.
Fundbüro oder Rösler , Riedstr . 9

Berufst , abzug . Anzus . 13— 15 u . ab
19 Uhr . Moritzstraße 6. II . St . Iks.

pfleg , zu vm . Kais .-Frdr .-Ring 38, I.
fl

fre
Lage

Zuschr . H 2263 WZ.

W3e . p . Fotoapparat , Lederetui , Sonnabend,
r . _ _ , . . ho  auf \’ j 18. Sept ., Omnibus ab Naurod 18 .15

1. Stock , gute rüh ._ Lage (nahe Bhf .), | ,jeg  £ e ,' G g BeL Fundbüro abzug

vermieten.

Zimmergesuche

Zuschriften unter H 503 WZ . _
*/i Geige mit Kasten u. evtl . Zubehör

gesucht . Zuschr . H 6383 WZ.
KI Herd, weiß , u7 Stragula , 4X ? m.

sehr gut erhalten , gesucht . Zuschrif¬
ten unter H 502 WZ.

Radio , 220 V., gebraucht , bis 300.—,
gesucht . Zuschrifter ^ L 1893 WZ.

Wasserbehälter aus Holz oder Eisen
ge *. Zuschr . H 514 WZ.

immer , möbl ., für berufstät . Herrn,
Waldstraßenbezirk , für sofort ges.
Zuschr . W . Söhngen _ & Co ., Wiesb.

.immer , möbl . sonn ., heizb ., in gut.
Hause (Nähe Leberberg , Schöne Aus¬
sicht ) , zum 1. od . 15 Okt . von be¬
rufst . Forstm .-Tochter ges . Bettw . w.
gestellt . Zuschr H 6385 WZ ._ _ _ .

[immer , gut möbi ., in guter Stadt-
iage gesucht . Südwestviertel bevor¬
zugt . Zuschr . H 507 WZ . _
immer , sehr gut möbl ., sof . od . z.
1. Okt . von berufst . Herrn gesucht.
Zuschriften unter H 499 W2̂ _
immer , möbl .. oder Mansarde , evtl,
leer , in gutem Hause von älterer
Berufstät . ges . Ringkirche 2, Parb

1—2 Zimmer , gut möbl ., od . Wohn-
schlafz ., von Dauermieter ges . (evtl,
mit Pension ) . Zuschr . H 498 WZ.

i —2 Möbl . Zimmer mit etw . Kochgel.
von ält . Ehep . (Reichsbeamter ) , ruh.
Dauermieter , z . 1. 10. in Wiesb . od.
Umg . ges . Zuschr . H 506 WZ.

Dauerpension , gute , in gut . Hause
von ält . Dame zum 1. od . 15. Sept.
gesucht . Eigene Möbel vorhanden.
Zuschriften unter H 2255 WZ.

IDamenanhöngeuhr in rotem Lederetui
auf dem Wege Parkstr .-Wilhelmstr.
am 18. Sept . morgens verl . Gegen
Bel . auf dem Fundbüro ^ bzugeberv

D.-Armbanduhr , silb ., am Sonnabend
7.0 Uhr Rheinstraße (Alleeseite ) ver¬
loren . Da Andenken geg . Belohn,
abzugeben Sippel , Erbacher Str . 5. II

Brieftasche und Füllfederhalter auf
Hindenburgallee am 16. Sept . verl.
Geg . Belohnung abzug . bei Dr . Curt
Holtmann , Dambachtal 28. _

2 Kleiderkarten auf den Namen Pfef¬
fer abhandengek . Abzug . Fundbüro
geg . Bel . Vor Mißbrauch w . gewarnt

Armbanduhr , silb ., verl . Gegen gute
Belohn , abzug . Kölnischer Hof_

Brieftasche , br ., mit -Ausweis und
Militärpapieren , verloren . Geldinhalt
als Belohn . Abzug . Fundbü ro

Blauer Mantel letzten Donnerstag
abend , 18.17 Uhr , im Omnib . Strecke
W .-Fraustein -W.-Schierstein liegen¬
gelassen . Abzugeben gegen Belohn,
in W .-Frauenstein , Obergasse 30b

| Geschäfisempfehlungen |
Getragene saubere Selbstbinder,

10 cm breit , werden in Albersia-
Druck knöpf krawatten umgearbeitet.
M. Fischer , Kirchgasse 13

Massagen und Fußpflege in fachm.
Ausführung . Klein , Jahnstraße 46

Herrenzimmer , kmpl .,
suche gutes mod.
Klavier . Zuschr . u.
H 6374 WZ.

Lackpumps , tadellos
crh ., Gr . 40, suche
Lederhausschuhe Gr.
41. Telefon 22173

Schischuhe , gut erh . ,
Gr . 40, suche eben
solche Gröf »o 37.
Zuschr . L 2056 WZ

Wringmaschine , gut
erhalten , suche
Leiterwagen . Zu¬
schrift . L 2057 WZ.

Filmtheater

* Jugendliche zugelassen
" Jugendliche v . 14—18 J . zugelassen.
Walhalla : Abenteuer im Grand -Hotel.

15. 17.20, 20 Uh r. So . 15 Uhr.
Thalia : „ Paracelsus ". ** 15.30, 17.45,

20 Uhr . So . 13 Uhr.
Ufa -Palast ; „ Münchhausen ". 14 .30, 17,

19.45 Uhr ._
Film -Palast : „ Die Geyerwally " . 15.30,

17.45, 20_ Uhr_
Capitol : „ Be * ami " . 15 .30, 17 .45, 20 Uhr
Apollo : „ Meine Freundin Josefine "»

15.30, 17.45, 20 Uhr , So . 13 Uhr
Astoria : „ Glück im Schloß ". 15.30,

17.45, 20 Uhr , So . auch 15 .50 Uhr.
Union : „ Oh diese Männer “ **
Luna : „ Heimweh'

Damenarmbanduhr,
qold . , suche Dam .-
Schuhe Gr . 7—71/s
oder Kleid , Gröfje
46-48, nur gut er¬
halten . Zuschriften
L 1865 WZ.

Drehstrommotor,
1 PS, mit Schufz-
schr. lter 220/380 V /
1420 U, suche
Radiogeräf , auch
reparaturbedürftig.
Zuschriften unter
L 5140 WZ.

Fiebert , suche Heim¬
kino . Blücherstr . 31,
Oskar Mehnert

Klavier , elektr .Bügel¬
eisen , 220 V. , mod.
Silbervase , 17 cm
hoch , Kaffeeservice
für 6 Pers . KPM,
Puppenserv . Wäch-
fersbach , 6 Wein¬
gläser , 4Sekfgiäser,
suche Kühlschrank,
elektr . oder Gas,
Silberfuchs ,schwarze
Lederpumos 38*/?,
alles gut erhalten,
*nvfl. Werfausgieich.
Zuschriften erbeten
unter L 2052 WZ.

Olympia : „ Peer Gynt”
Park -Lichtspiele Wiesbaden -Biebrich:

„Das Veilchen vom Potsdamer Platz"
* 20 Uhr , Mi . auch 15 Uhr _ _ _

Römer • Lichtspiele Wiesb .-Dotxhelm:
„Frauenliebe — Frauenleid"

C Gaststätten

Scala -Gaststätten . Täglich 18.30 Uhr
Fred Volkers Wiener Schrammel¬
musik . Gesang und Stimmung Sonn¬
tag auch ab 14 30 Uhr

Verschiedenes

Pelzmütze , wer arbeitet solche ? Zu¬
schriften unter L 1839 WZ . _ _

Garten gegen Abstand oder Brach¬
land zu pachten . Zuschr . L 2081 WZ.

Kegler . Noch einige Herren f. Mittw .,
19.30 Uhr , ges . Weißes Rößl , Bleichstf.

Wer stellt neuen Heizungskessei in
Gärtnerei auf ? Zuschr . H 513 WZ .^_

Anzüge für Hochzeit zu verleihen.
Riegler , Mauritiusstraße 9

Kegelaufsetzer gesucht . Restaurant
Weißes Rößl , Bleichstraße_

Wer strickt Jumper mit der Hand?
Zuschriften unter H 510 WZ.

Wyr hat die Person beobachtet,
welche am Sonnabend einen Ruck¬
sack von einer Bank am Bahnhof
entwendete ? Angaben erbitte s"
Dreiling , Platanenstraße 79
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